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Der Kampf um Sajda .Heraus mit - er Sprache !
Jetzt ist ' s wahrlich genug ! Nun wälzt sich der

Gajda - Gestank schon so sehr durch alle Teile der

Tschechoslowakei und ins Ausland hinüber , daß
es mit dem letzten Rest vernünftiger Erwägung
vorbei ist , die Töpfe noch immer zuhalten zu

wollen . Nun heißt es , die Wahrheit aus -

fprechen , unverblümt , ungeschminkt , ohne Rück¬

sichten .
Das Nationalverteidigungsministerium

hat sich mit seinem samstägigen Kommuniques
« ur eine neue Blöße gegeben . Einerseits wollte

« 8 der Geschichte einen harmlosen Anstrich
geben , indem es versicherte/daß der wackere

Gajda „gerichtlich " nicht strafbar sei, ander¬

seits gab es dem ersten tschechischen Offizier
doch den Heeresstoß und ließ so erkennen , daß
selbst der schwerste Verdacht gegen den General¬

stabschef berechtigt ist . denn Führer der Gene¬

ralität pflegt man doch Vicht mir nichts dir

nichts zum letzten Male zum Arzt zu schicken,
zumal , wenn der Pvtient 34 Jahre alt ist und

sich blühender Gesundheit erfreut ! Die weisen
Staatslenker scheinen sich wirklich einen Augen¬
blick lang eingebildet zu haben , daß sie nur

des Wort Superarbitrierung auszusprechen
brauchen , und schon werde die Oeffentlichkeit
die Affäre Gajda für erledigt halten . Nun ,

diese Illusion hat wirklich nur einen Augen¬
blick angehalten . Denn am nächsten Tage stan¬

den , durch diese unerhörte Erledigung gerade¬

zu provoziert , die alten Gerüchte und An -

schuldigltngen Von neuem auf . Und jetzt wird ,

nachdem die Geschichte also schön „erledigt " ist ,
in der Presse des In - und Auslands mit noch
größerer Deutlichkeit als früher , ja ohne Um¬

schweife , die Behauptung ausgestellt , daß Gajda

gegen Frankreich Spionage für Sowjetrußland
betrieb , upd daß er dafür bezahlt wurde . . So

stchls in Prag , Wien und Berlin zu lesen —

nun gibts kein Auskneifen mehr , jetzt muß
- wohl das - Nationalverteidigungsministerium
eine Erklärung zu diesen Ungeheuerlichkeiten
abgcben , um die es sich erst durch Schweigen ,
denn - durch eine nichtssagende Verlautbarung
drücken wollte !

Der Generalstabschef der Tschechoslowakei
ein bezahlter Spion im Dienste der Sowjet¬
regierung gegen das geliebte , bewunderte , ver¬

bündete Frankreich ! Gegen jenes Frankreich ,
düs die Tschechoslowakei durch die Pelle und

Mittelhauser erst in die Geheimnisse der

Kriegsführung einführte ! Gegen jenes Frank¬
reich , das sich in der Tschechoslowakei einen

Vasallenstaat von unbedingter Verläßlichkeit zu

erschaffen dachte ! Der erste Mann der ischechi-

fchen Armee — bezahlter Spion im Dienste
der Bolschewisten , die er vor acht Jahren als

gehorsamer Diener Koltschaks mit Feuer und

Schwert bekämpfte ! Fürwahr , ein Prachtkerl ,
der sich für Geld sehen lassen könnte. . Und

nicht genug damit : der bezahlte Militäragent
der Sowjets und zugleich oberster Soldat der

tschechoslowakischen Armee legte zur selben Zeit

noch ein drittes Eisen für sich ins Feuer , suchte

apch auf der fascistischen Leiter hinaufzuklettern
und kam dabei , das muß wohl zugegeben wer¬

den , ziemlich hoch. So hoch, daß eine durch
und durch demokratische Regierung anscheinend
Angst hat , ihn herunterzuholen .

Und all das suchte man zu' verheimlichen ,
zü beschönigen , zu vertuschen ! Das will man !

selbst , wenn es auch zu noch einem Kommu -

nlquee unter dem Druck der öffentlichen Mei¬

nung kommen sollte , nur stücklveise , nur ver¬

klausuliert zugeben ! Aber gerade mit dieser
schonungsvollen Behandlung , durch die Heeres -
ministerium und Regierung ihr Ansehen und

Prestige wahren wollten , haben sie aus dem

Skandal , der zunächst immerhin zum größten
Teil nur ein Skandal Gajda war , einen

Skandal der Republik gemacht .
Es gehört wahrlich nicht zu unseren bren¬

nendsten Aufgaben , uns darum zu kümmern ,

Was für Leute die tschechischen Regierer mit der

Führung ihrer Armee beauftragen . Aber es ist
doch symptomatisch , daß ein k. k. Feldwebel ,
der sich als Rotgardistenvernichter bei Koltschak
den Stabsoffizierskrage ". verdiente . uyd . nun

schon seit Jahren mit fascistischen Neigungen

Die ,/Lidiwe Novinh " bringen einen

Kommentar des ärmlichen Kommuniques über

die Gajda - Affäre aus Prag , in dem der Sach¬
verhalt folgendermaßen erklärt wird :

In einigen Kommentare « , dir zum fams¬

tägigen Ergebnis der UnterfnchungÄommisfion in
der Affäre Gajda veröffentlicht werden , wird di «

Ansicht vertreten , daß Gajda vom Verdacht der

Spionage zu Gunsten eines fremden Staates

reingewaschen wurde , weil erklärt wurde , daß ihm
keine gerichtlich verfolgbare Straftat nachgewiesen
wurde . DaS ist rin Irrtum , so weit es nicht eine

bewußte Verschleierung ist . In der Gajdaprefl «
Wird ständig allgemein von der Spionage gegen
den eigenen Staat gesprochen , aber nm eine

solche hat rS sich niemals gehandelt . ES ging um
« ine » fremde ^ l , wenn auch verbün¬
deten Staat . Der RechtSzustand ist aber ein

solcher , daß Spionage oder Hochverrat gegen einen

fremden , sei rS einem verbündeten Staat bei uns

überhaupt keine Straftat ist , sondern sich beim

Soldaten nur disziplinarisch verfolgen läßt . Di «

Erklärung der ministeriellen Kommission mit der

besonderen Betonung des Wortes „gerichtlich "

zeigt ganz klar gerade diesen Zustand ans . Da «S

sich nicht nm einen Hochverrat oder Spionage
gegen den eigenen Staat gehandelt hat , war von

Anfang an klar , daß Gajda bei uns gerichtlich

nicht verfolgt werden kann . Wenn - Gajda über¬

haupt nicht » getan hätte oder wenn gegen ihn
kein begründeter Verdacht vorläge , wäre die

Kommission nicht genötigt gewesen , auf den

Charakter der Verfolgung aufmerksam zu
machen , der Gajda militärisch unmöglich macht ,
wenn auch diese Verfehlung bei « gegebenen
RechtSzustand bei nuS gerichtlich nicht verfolgt
werden kann . Wenn Oesterreich im Weltkrieg die

Spionage oder den Hochverrat , begangen an einem

verbündeten Staat ( Deutschland , Türkei usw . )

genau so bestraft hat wie gegen den »igrue « Staat ,
war eS nur möglich , auf Grund einer Verordnung
nach § 14 , diese Verordnung aber hat durch de «

Umsturz ihre Geltung verloren .

Mit diesem Sachverhalt deckt sich eine Nach¬
richt , welche von der österreichischen Telegraphen¬
kompagnie ausgegeben wird , und in der es heißt :

„ Gajda wurde beschuldigt , in den Jahren
192Ü und 1921 während seines Aufenthalte » in

auftrumpfte , Generalstabschef werden konnte .

Und ebenso charakteristisch für die landesübliche
Art , zu regieren , ist es , daß man die Unter¬

suchung gegen den unter schwerstem Verdacht
stehenden General unter Ausschluß der Seffent,
lichkeit , der politischen Parteien uich des Par¬
laments führte , daß man in der Verlautbarung
des Untersuchungsergebnisses nicht ein

Wort zur Sache sprach ' . Und schließlich
ist es auch ein sehr bezeichnendes , wenn auch
kleines Merkmal , daß man , wie sich jetzt her¬
ausstellt , den amtlichen tschechischen
TextdesKommuniqueesfalschins
Deutsche übersetzte , indem man deutsch ,
jedenfalls mit Rücksicht auf das Ausland , nur

mitteilte , daß „sich keine gerichtlich verfolgbare
strafbare Handlung ergab " , während das

Original von einem „ nicht bewiesenen
Tatbestand " sprach ! Um solche Praktiken
richtig zu qualifizieren , fehlt es uns an par - .

lamentarischen Ausdrücken .

Jedoch — die großen und die kleinen

Kunststücke blieben schließlich erfolglos . Die
Regierung hat sich immer nur von einem Tag
auf den anderen durchgefrettet , ohne am Ende

des Skandals Herr werden zu können . Daß
das Parlament auf Ferien ist, das dürfte ja
den Herren Lerny und Syrovy und so weiter

großartig gepaßt haben . Aber man wird per ,

gebens nach einem Lande in Europa suchen,
wo es denkbar wäre , daß eine , wie man wohl
eimäumen wird , hochpolitische Affäre „be¬

reinigt " werden könnte , ohne daß die Re¬

gierung auch nur den geringsten Anlauf nähme ,
zumindest mit den Parteiführern Rücksprache
zu pflegen . Daß man . in zwölfter Munde die

Vertreter der tschechischen Äürgerparteien . zu -

sarn ^nentrommelte , ist kein Alibi gegen die An¬

klage eines halbabsolutistischen Regimes , denn

die Erledigung eines solchen Skandals wie der

des Generals Gajda , ist keine Angelegenheit
. der Herren äramek und Kramak , sondern . der
gesamten Oeffentlichkeit

Paris , wo er die Kriegsschule besuchte , der

sowjetrussischen Spionage franzö¬

sische militärische Dokumente in di «

Hände gespielt zu haben , die für Rußland
damals von besonderer Wichtigkeit waren , da Ruß¬
land in «inen Krieg mit dem Verbündeten Frank¬
reichs , Pole « , verwickelt war . ES ist erwiesen ,

daß General Gajda dem russischen Obersten K r a-
kowieeki in Prag Dokument « übermittelte ,
welche dieser kopierte und dann an Gajda zurück¬
erstattete , und dem Obersten wichtige Jnforma -
tionen erteilte , di « er sich in Paris verschafft hatte .
ES ist ferner einwandfrei sestgestrllt worden , daß
Gajda von Rußland Geld erhalte «

hat . Dem General konnte in der Tschechoslowakei
kein Prozeß gemacht werden , weil nach tschechoslo¬

wakischem Gesetz Spionage in einem fremden
Staat für einen fremden Staat nicht strafbar ist .
Ueberdies weilen dir wichtigsten Belastungszeuge «

gegen Gajda in Ostsibirien .

In der Beratung der bürgerlichen Parteien ,
die sich mit der Sach « Gajda beschäftigte und vor¬

gestern im Parlament stattfand — an der

übrigens Gajda teilnahm — traten nur die

Nationaldemokraten für den General voll und

ganz ^ ein . Diese verlangten eine Revision des

Urteils der Untersuchungskommission und for¬
derten die übrigen bürgerlichen Parteien auf , ftir
diese ihre Forderung einzutrcten . Die Klerikalen

jedoch erklärten , kein Interesse an Gajda zu

haben . Ihr Vertreter in der Beratung Dr .

N o s e k, der ehemalige Innenminister , trat für
das Nationalverteidigungsministerium ein und

erklärte , daß die bürgerlichen Parteien nicht in

eine Kampffront gegen den Minister natio¬

nale Verteidigung und gegen die General

kommifsion , die eine , gerecht « Erledigung des

Falles garantiere, . eintreten . zu können . Die

Untersuchungskommissio » hat Gajda eine Brücke

gebaut , die es ihm ermöglicht , aus der tschecho¬
slowakischen Armee herauszugehen . Auch die

Agrarier wollen diesen Standpunkt eingenommen
haben .

Die Meldung der nationaldemokratischen
Prefle , daß Gajda das Superarbitrierungsgesuch
nicht überreicht hat , soll nach den „ Lidove
Noviny " unwahr sein . Das Superärbi -
trierungsverfahren wird in den

nach st en Tagen beendigt werde « .

Wir verlangen reine , voll¬

ständige Wahrheit : Wir wollen wißen ,
was alles der Gajda auf dem Kerbholz hat ,
wobei es uns herzlich gleichgültig ist . ob die

Gesetze der Republik einen Generalstabschef ,
der gegen einen fremden Staat , verbündet öder

nicht verbündet , Spionage treibt , strafen oder

straflos ausgehen lassen . Aber die Arbeiter ,
die wegen des geringsten Vergehens als Sol¬

daten bestraft werden , die Menschen , . die für
Vaterland , Ehre und Moral zum Soldaten -

Handwerk erzogen und selbst mitten im Frieden
täglich durch allerhand Waffen gefährdet wer¬

den , wollen wißen , wie der Mann aussieht ,
den eine tschechoslowakische Regierung für ge¬

eignet ansah , diesen Militarismus mit seinem

ruhmvollen Namen zu repräsentieren . Und sie
wollen schließlich auch erfahren , welche Blüte

der Nation es ist , die die tschechischen Schwarz .
Hemden sich zum Führer erkoren und vor dem

und mit dem sie auch, jetzt nicht zu paradieren
aüfhören , nachdem seine letzte Vergangenheit
bekannt geworden ist.

Und das ist jene Seite der Gajda- Affäre ,
die uns die wichtigste ist : daß nämlich die

dunklen Gestalten , diese Musioliniöeks , die

immer mehr von sich reden machen , in Gajda
den richtigen Mann gefunden zu haben glauben ,
und die wähl ' so geartet sind , daß kein noch
so schwarzer Punkt in Vergangenheit und

Gegenwart dieses Mannes ihres Sympathien
für ihn abschwächen dürften . Drum , ist es not¬

wendig , dem General nicht nur seine Lampas
zu nehmen , sondern ihn in seiner ganzen Nackt¬

heit zu zeigen , damit alle Reinlichen vor der

Berührung mit ihm zurückscheuen . Die Re -

gierung muß beweisen , daß sie das Ihre

zu tun bereit ist, um über diese Person , voll¬

ständig Licht , zu verbreiten . Sollte Gajda es

auch dann noch wagen , die politische Szene un¬

sicher zu machen , dann haben die Arbeiter

ein Wort zu sprechen . Und für diesen Fall heißt
eS rüsten .

9 — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —

Der Entwurf in der „ Arbeiterzeitung "
• veröffentlicht .

. In den sozialdemokratifchrn Parteien Mit¬

teleuropas traten bereits , unmittelbar nach dem

Kriege Bestrebungen zur Schaffung eines neuen

Parteiprogrammes auf. Die deutsche - Sozialde¬
mokratie hatte sich ihr Programm auf dem Par¬

teitag zu Erfurt 1891 , die österreichische So¬

zialdemokratie auf dem Parteitag von Hain¬

feld 1888/89 gegeben , tvelch letzteres aus dem

Parteitag zu Wien ( 1901 ) einer Revision unter¬

zogen worden war . Sowohl das Erfurter als

auch - das Hainfelder Programm bestand - aus

zwei Teilen , die man in Parteikreisen frichcr als

das Zukunfts - und das Gegenwartsprogramm bc -

«ichnete . In dem ersteren wurden , jene rcvölu -

nonären Forderungen zusammeiigesaßt und be¬

gründet , welche die Umwälzung der kapitalisti -
schen Gesellschaftsordnung und dje Herbeiführung
des Sozialismus zum Gegenstand « haben , in dem

anderen - wurden die Forderungen aufg. ' zählt ,
welche die Arbeiterklasse an den bürgerlichen
Staat stellt . Durch die Revolution wurde ein

Teil der Forderungen des Gcgenwartsprogräm -
mes ( Achtstundentag , allgemeines Wahlrecht mit

Proportionalvertretung usw. ) erfüllt , wcehalb

sich schon aus diesem Grunde die . Notwendigkeit
einer Revision dieses Teiles des Prögrämin ' es,er¬
gab . Dazu hatte sich die Tätigkeit der Soziakdemo -
krati « auf alle « Gebieten des politischen und

wirtschaftlichen Lebens so ausgedehnt , daß daS Ge -

genwartsprograuvn längst nicht mehr genügte .
Auch das sogenanpte . Zukunftrprpgramm ^erwies

sich als reformbedürftig . . Picht etwa . deshalb, weil

die Sozialdem . okrat . ir . etwas Pop . ihren Grunds
. sähen aufzugehep ,hqt . . Die . SözialdemÄraticn
Mitteleuropas beke . nnen . sich, nach , wie vor zum

Marxismus . Ab. er,dix neue ökonomische Entwick¬

lung batte so viel neue Tatsachen gezeitigt , so viel

neue Problems auM warfen , die bei der Um¬

wandlung in den Sozialismus in
'

Betracht gezo¬

gen werden mußten , daß es sich auch hier als not .

wendig erwies , Aenderungen in - dem prinzipiellen
Teil deS Programms vorzunehmen .

*
. Am frühesten sind zu einem neuen Partei¬

programm unsere reich 8 d e u t s ch e n Krnosien

gekommen . Schon unmittelbar nach der Rrvolu -

tiqn hat sich die Unabhängige Sozialdemokratie
Deutschlands ein MianSPragramm . gegeben. •Dje

sogenannten Mehrheitsspzialistrn hatten auf dem

Parteitag in Göritz 1921 ein neues Pro¬
gramm beschlossen , das aber durch die Einigung

der beiden sozialdemokratischen - Parteien Deutsch¬
lands hinfällig geworden tvar . Auf dem Partei¬

tag zu Heidelberg . 1925 hat sich dann die

geeinigte deutsche Sozialdemokratie das neue, '

heute geltende Parteiprogramm gegeben .

Auch die deutsche Sozialdemokra¬
tie in der tschechoslowakischen Rep ' ü -
blik hat sich bereits - mit der Frage deS neuen

Parteiprogrammes befaßt . Schon auf dem Par¬

teitag zu T e p l i tz 1919 , wo sich die Partei kon¬

stituierte , wurde der Parteivorstand aufgefordert ,
an die Ausarbeitung eines neuen Parteiprogräm -
ines zu schreiten . Auf dem Parteitag in Karls¬
bad 1920 wurde die sogenannte Karlsbader De¬

klaration beschloßen , in der versucht wurde , hie

gemeinsame Grundlage für die verschiedenen
Strömungen in der Partei — es tvar dies ■ vor

dem Austritt der Kommunisten —. zu fiuden .

Außerdem wurde ein Programm für den borge -

schlagenen Proletarierkongreß angenommen , in

welchem zu einzelnen Gegenwartsfragen Stellung
genommen wurde . Auf hem Parteitag in Tel¬

sche n 1921 wurde ein Programm für die Arbeit

der sozialdemokratischen Vertrauensmänner .ist
den SelbswerwaltungskörperN

'
geschaffen sowie

programmatisch zu den aktuellen Fragen in der

Landwirtschaft Stellung genommen , schließlich zu

den innerpolitischen Fragen eine politische Dekla¬
ration geschaffen . Hier und auf den nächsten
Parteitagen in Aussig 1923 usid 1925 war - di «

Partei mit den innerpolitischen Problemen allzu¬
sehr beschäftigt , als daß sie an die Abfassung
eines neuen ProgranrmeS hätte schreiten können .

Aber der . ' Parteivorstand hat diese Frage inunrr

im ?luge behalten und es wird noch darüber ge¬

sprochen werd »« , was getan wurde , damit auch

unsere Partei zn einem neuen , den Erfordernis¬
sen der Zeit Rechnung tragenden Programm
komme .

Unsere österreichischen Genossen nun

haben auf dem Parteitag in Salzburg " 1924

den Beschluß gefaßt , an die Ausarbeitung eines

neuen Programmes zu schreiten , Die erst « Frucht
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dieser Bemühungen war das Agrarprogramm
der österreichischen Sozialdemokratie , welches vom

Parteitag zu Wien 1923 zum Beschluß erho¬
ben wurde und einen bedeutsamen Fortschritt
darstellt . In der sonntägigen „Arbeiterzeitung "
veröffentlicht nun der Parteivörstand der österrei¬
chischen Sozialdemokratie den Entwurf zu einem

neuen Parteiprogramm . Dieser Entwurf des

österreichischen Parteivorstandes unterscheidet sich
in seinem Umfang und Aufbau beträchtlich von
den Parteiprogrammen von Hainfeld und Erfurt .
Der Programmentwurf der Oesterreicher ist viel

langer als das alte Parteiprogramm und besteht
aus sechs Teilen . Der erste Teil führt den Titel

« Der Kapitalismus " , er schildert die all¬

gemeine wirtschaftliche Entwicklung , wobei die
neueren Verhältnisse selbstverständlich berücksich¬
tigt werden . Der zweite Teil behandelt den

Klassenkampf , der dritte den Kampf um
die Staatsmacht , der vierte die nächsten
Aufgaben der sozialdemokratischen
Arbeiterpartei , der fünfte den Ueber¬

gang der kapitalistischen zur soziali -
schen Gesellschaftsordnung und der

sechste die Internationale . .

Die Diskussion , die nun über dieses Pro »

grannn geführt werden wird , wird auch über

Sesterreich hinaus von großem Interesse sein
und die sozialdemcckratischen Vertrauensmänner

der anderen Länder werden sowohl aus bent

Programmentwurf der österreichischen Partei als

mrch der DiÄussion , die nun anheben wird , man¬

ches lernen können .

Zuland .
Vie Wirkung der Agrarzölle .

In agrarischen Kreisen und sogar in land -

bündierischen Zeitungen kann man die geradezu
tollen Behauptungen hören , bezw . lesen , daß die

Agrarzölle die Lebensmittel nichtverteuern !
In der „Deutschen Landheimat " war dies aus¬

drücklich behauptet worden . Wenn schon die

Preise steigen , so sei daran lediglich das schlechte
Wetter schuld . Alten Weibern und kleinen

Kindern kann man derlei unsinnige Lügen leicht
aufhängen , daß man aber vermeint , den

denkenden Konsumenten damit imponieren zu
können , ist doch zu viel verlangt . Wie istö in

Wirklichkeit? Am 4. August erhielt der Arbeiter¬

konsumverein in Bodenbach folgendes Offert für
ungarisches Mehl :

Weizenmehl Marke „ Concordia " .

Im Nachstehenden geben wir Ihnen die

heutigen Preis « der Concordiamühle bekannt .

Wir offerieren Ihnen freibleibend :

Ogg . LS 3. 10

Og . 3 06

2 2. 98

4 2. 76

5 2>676

6 . . „ 2. 175

7 . . „ 1275

7J4 . . . . . . . . i . „ 1. 125

8 . „ 0575

9 . . . „ 0. 76

Vorstehende ' Preise verstehen sich per 1 Kilo¬

gramm , schiffrei Bratislava oder Wien

transit für September - Oktober -
Liefer ung . Zu diesen Preisen wäre also - zuzu ¬

kalkulieren : der Zoll von 70 Hellern
und die Grenzumsatzsteuer von 11

Hellern sowie auch die Fracht von

Bratislava bezw/ Wien mach Ihrer Station und

Copyright 1924 bei Buchhandlung Schneider u. To. , Dien .

Bom Baume des Men .
8 Bon Marcel Berger .

„ Ja " , erklärte er , „ das arme Kind opfert
sich für mich . Um mich zu beruhigen , sitzt sie
mit Handarbeiten neben mir , obwohl ihre
Jugend andere Zerstreuungen braucht . Nur

gegen Abend spielt sie mit Dartigues Tennis .

Ich bin zufrieden , daß sie wenigstens dieses Ver .

gnügen hat . Der gute Dartigues ahnt nicht , wie

wenig ihr sein plumpes Benehmen zusagt , wie

lächeüich sie seine Aufgeblasenheit findet . Wir

zwei machen uns dann ost über ihn lustig . Und

trotzdem . . . "

Sein « Stimme wurde unsicher .
„ Manchmal — sie fühlt es — tut mir sogar

ihre unbefangene Heiterkeit weh . . . Ich weiß,
daß Marius sich bemüht , sie mir zu entfremden
. . . Du könntest dich ein wenig in ihrer Ge¬

sellschaft aufhalten . V . Du verstehst . . . "

„Ich bitt « dich , sagte ich, „ rege dich nicht
auf . Du kannst auf mich zählen . "

Ein deutliches Gefühl des Mißvergnügens
faßte mich , als ich begriff , weshalb er mich hie -
her berufen hatte .

V.

Es klopfte .
»Wahrscheinlich Doktor Pythius " , sagte

Philipp , »herein ! "
Der Doktor trat ein . In Gedanken ver¬

sanken und ohne von meiner Gegenwart Notiz

ß » nehmen . La Tour - Aymon stellte mich vor ,

aber Doktor Pythius hielt es nicht für nötig , mir

die Hand zu geben . Er fühlte meinem Freunde
püchtig den Puls .

« Immer kein Fieberl " sagte Philipp stolz.

Die Vertreter der koalierten »ergarßriter -
oerdönde beim Minilterprösidenten .

Gestern um 1 Uhr mittags fand beim

Ministerpräsidenten auf der Burg eine Aus¬

sprach « über die unerträgliche Lage
der Bergarbeiter in der Republik
statt . Vertreten waren die - koalierten Berg -
arbeiterverbände durch : Pohl und Jarolim
( Union) , Polman , Budil ( Svaz ) ^und Weinfurter
uid Kindler ( Sdrukeni ) .

Genosse Pohl legte dem Ministerpräsidenten
in großen Umrisien dar , in welcher unerträglichen
Lage sich die Bergarbeiter infolge der jahre¬
lang andauernden Feierschichten
befinden . Hierbei hat der Redner auch darauf
verwiesen , daß die koalierten Bergarbeiterver¬
bände schon wiederholt der Regierung Forderun¬
gen unterbreitet haben , die geeignet gewesen
wären , die Wirtschaftslage des Bergbaues , ins -

besonders aber die Lage der Bergarbeiter wesent¬
lich zu erleichtern . Pohl verwies auch darauf ,
daß in kürzester Zeit die Sanierung der

Bruderlad « mit Staatsmitteln durchzu¬
führen ist .

Die Ausführungen Pohls wurden noch von

den andern Vertretern ergänzt . Dabei wurde

dem Minister auch zur Kenntnis gebracht , daß
auf den staatlichen Montanwerken den Bruder -

ladenprovisionisten , Witwen und Waisen die

schließlich die umschla,ggebühr , welche zirka
Kö 70 . — bis 80 — pro Waggon beträgt .

Der Zoll samt der Grenzumsatzsteuer beträgt
also bei einem Kilo Mehl 81 Heller , um was

das ausländische Mehl direkt verteuert wird . Und

da behaupten die Agrarier , der Zoll spiele nn

Preise keine Rolle ! Infolge des Zolles sowie der

Umsatzsteuer und der Fracht stellt sich daS unga¬
rische Mehl bis Bodenbach auf mindestens 4

Kronen 16 Heller . Wenn die Verbraucher das

gute ungarische , deutsche , englische oder franzö¬
sische Mehl jetzt zu einem - viel höheren Preise
kaufen müsien wie vor dem 13 . Juli , sollen sie
sich bei den Herren Abgeordneten Krumpe ,

Böhm und Heller usw . höflichst bedanken .
DaS Gleiche trifft bei vielen anderen Lebens¬

mitteln zu , die infolge der erhöhten ' Zölle ein «

steigende PreiStendenz ausweisen .

ZlriegrerNSrung der National '
demokraten !

Keine R« h « im Parlament . — Forderung der

Demission der Außenministers .
Die Sprache der „ Narodni Lifty " wird

immer schärfer . Das gestrige Abendblatt schreibt :

„ Wenn di « Sach « nicht zur vollkommenen Ge¬

nugtuung GajdaS ausgetragen wird , ist «in « sehr

stürmisch « Srssion de » Parlaments

zu erwarte « . Die Affäre Gajda ist nicht be¬

endigt sie beginnt erst im vollen Umfang « , so

lange der verletzten nationalen Ehr « und dem Ruf

der Armee nicht dolle Genugtuung grschafse « ist .
Da der Minister des Auswärtige « durch sei «

Borgehen in dieser Angelegenheit und dem Aus¬

land schwer geschädigt hat , kommt zn den Stimme «

von der vollen und der Gerechtigkeit entsprechen¬

den Erledigung noch der Ruf nach einer anderen

Gerechtigkeit und Vergeltung : nach der Demis¬

sion des Ministers Benei , welcher Ruf

nicht aufhören und ständig stärker wird , so lange

diese Säuberung unseres politischen Lebens nicht

erreicht ist .

Teuerungs - und Bekleidungszulagen eilig : stell
wurden , wodurch unter den Betroffrucn große
Erbitterung entstand .

In Erwiderung auf die Ausführungen
Pohls und der anderen Mitglieder der Dcputa -
tion verwies der Ministerpräsident zunächst auf
die ungünstig « Lage des Weltkohlenmarktes .
Nichtsdestoweniger halte er aber dafür , daß di «

Regierung immer bestrebt war und ist , das Mög¬
lichste zu tun . Der Ministerpräsident erklärte

weiter , daß er sich zu den vorgebrachten Forde¬
rungen , ohne die Fachminister gehört zu haben ,
nicht äußern kann . Er empfahl aber , daß die
koalierten Bergarbeiterverbände ihn ihre For¬
derungen in Form eines Memorandums über¬

reichen , zu dem dann die zuständigen Fachmini¬
ster und der Ministerrat Stellung nehmen
können .

Die Vertreter der koalierten Bergarbeiter¬
verbände erklärten , daß sie das angeregte Memo¬
randum neuerlich überreichen werden und brach¬
ten zugleich zum Ausdruck , daß sie darauf
Gewicht legen , daß eine Konferenz mit den be¬

teiligten Fachministern stattfinden möchte , zu
der die koalierten Bergarbeiterverbände zu laden

sind .

Verschärfung der Gegensätze innerhalb
der tschechischen Sozialistenvarlei .

Wie das „ Prävo Lidu " meldet , haben sich in
den letzten Tagen die Gegensätze in der Partei der

tschechoslowakischen Sozialisten verschärft . Der
Taborer Gau hat sich nämlich für den Ausschluß
des Ilbgeordneten Stklbrn - , der für die Ursache
aller Streitigkeiten gehalten wird , ausgesprochen .
Demgegenüber steht eine der stärksten Gruppen der

Partei , die tschechoflowakische Arbeitergemeindc ,
deren Führer der Abgeordnete Tuäny ist, hinter
Sttlbrn - . Diese Korporation hat Samstag eine

Beratung abgehalten und hat die rascheste Erledi¬

gung des Streites KlofLc - Stklbrnx verlangt . Die

Erbitterung unter den Anhängern der Partei ist
um so größer , als die Ursache deS Konfliktes in
den breitesten Parteikreisen unbekannt ist . ^Die
tschechoflowakische Arbeitergemeinde will , wie es

heißt , die Führung der Partei in die Hand be¬

kommen .

'
— grrir - - - — —

Neue „Freuudlchaltsoerttöge " .
Zwischen Italien und Spanien ist em

„Freundschaftspakt " geschloffen worden , der , wie

„ Giornale d' Italia " mitteilt , zwar im Archiv des

Völkerbundes hinterlegt werden wird , deffen
Wortlaut aber bis zu einem opportunen
Augenblick " noch geheim bleibt . Der Vertrag
sichere im Falle eines nicht Provozierten Angriffs
gegenseitige Neutvalität zu . — Am 9. August
wurde in Bukarest ein französisch¬
rumänischer Freundschafts , und

Neutralitätsvertrag unterfertigt . —

Beide Regierungen verpflichten sich, unter den

Auspizien des Völkerbundes gemeinsam an der

Erhaltung deS status qno und deS

Friedens auf dem Balkän zu arbeiten .

In einem besonderen Zusatz gibt die rumänische
Regierung ihre Absicht kund , mit allen ihren Nach¬
barn gegenseitige NichtangriffSverträg « abzu¬

schließen.

Und zu mir gewendet , erklärte er :

„ Seit vierzehn Tagen messe ich mich auf den

Rat des Doktors nicht mehr . Es war schwer ,
mir daS abzugewöhnen . Ich hatte das Thermo¬
meter fast den ganzen Tag im Munde . Un¬

wenn die Temperatur auf neununddreißig
stieg . . . "

„ War es - schuld des Messens " , sagte Pythus
trocken .

„ Ja natürlich " , gab Philipp zu , „ das Fi «,
ber kam ost von meiner Nervosität und nicht so
sehr von der Krankheit . "

Aber im selben Augenblick « faßte ihn ein

Hustenanfall . Hektische Flecken erschienen auf
seinen Wangen , seine Augen traten aus den

Hohlell . Ich sah mich nach den Arzt um , aber

dieser lehnte sich gleichmütig an das Fenster.
Seine Haltung beruhigte mich .

Ich betrachtete Pythius im Profil . Er¬

innerte mich an den Skandal , der ihn vor das

Kriegsgericht geführt hatte , wo er freigesprochen
worden war . Die Ansichten über ihn gingen
weit auseinander . Während ihn die einen für
eine gefährliche und gar nicht einwandfreie Per¬
sönlichkeit hielten , schätzten ihn andere , besonders
Fachgenossim , als einen Bahnbrecher auf dem

Gebiete der Neurologie , als eine Leuchte der

nwdernen medizinischen Schule Frankreichs . Er

hatte ein sonderbares , von Gedanken zcrquältcs
Gesicht . Eine Art verachtungsvolles Grinsen

spielte um seine bartlosen Lippen . Den Kopf

trug er gesenkt und ftin helles Auge hatte den

Blick des Untersuchungsrichters .
„ Du mußt den Doktor bitten " , sagte La

Tour - Aymon, „dir sein Laboratorium zu zeigen . "
„ Sie haben hier ein eigenes Laboratorium ? "

stagte ich aus Artigkeit .
„ Laboratorium klingt etwas zu anspruchs¬

voll " , erklärte Doktor PychiuS . „ Ich habe mir

ein Zimmer im Schlöffe für mein « Arbeiten ein¬

gerichtet . "

„ Wo er täglich zehn Stunden ohne Unter ,

brechung arbeitet , er , der uns so eifrig hie Not -

wcndigkit des Lebens in der frischen Lust
predigt ! "

„ Doktor Pythius opfert sich eben dem Wohle
der kranken Djenschheit ", sagte ich.

Pythius warf mir einen raschen Blick zu , der

mich erröten machte .
„ Wohl der Menschheit ? Nein , ich bin kein

Menschenfreund . Nach meiner Ansicht ist der

Menschlein abscheuliches Tier . "

Derartige Phrasen gehen mir an di « Nerven .

Ich erwartete , daß auch Philipp , der desgleichen
nicht vertragen konnte , sich dagegen auflohnen
würde . Aber er begnügte sich, zu sagen :

„ Glaube ihm nichts Er spricht schlecht von

sich, aber er ist unermüdlich im AuSüben von

Wohltaten . " ^
„ Aber ich bitte Sie, " brummte her Arzt ,

„Wohltaten ! "
„ Ich rede aus eigener Erfahrung ! "
„ Sie sind mein Patient , folglich habe ich Sie

zu behandeln ; das ist mein Berus. UcberdieS

interessiert mich der Fall . Zwei Grunde , daß ich
mich bemühe , Sie , wenn möglich, zu heilen . "

,/Wenn Sie wüßten , wie undankbar Patien¬
ten sind, " sagte Philipp . , - Sogar Leute , denen Sie

daS Lebe » gerettet haben , Haffen Sie . "
„Ich weiß es . "
Die beiden Männer schienen zu scherzen , aber

ich hörte aus ihren Worten einen Unterton von

verhaltener Feindseligkeit , den ich nicht verstand .
„ Nun wollen wir eine kleine Erfrischung zu

uns nehmen, " sagte mein Freund und drückte auf
die elestrische Klingel .

„ Was sagen Sie zum Loersberg ?" fragte der

Doktor unvermittelt .
Alles kommt mir hier höchst mervoürdig

vor, " antwortete ich. „ Den Mandern möchte ich
nur den einen Borwurf machen, daß sie « S gar

zu sehr darauf anlegen , das Publikum zu bluffen . "
Doktor PychiuS kniff die LÄer zusammen :

, Schon die bekanntgegebenen Grund¬

sätze dieser Verträge zeigen ihre reaktionäre Ten¬

denz : Aufrechterhaltung des durch den Krieg ge¬
schaffenen Zustandes , also Verhindern jeder Fort -
cntwicklung auch auf nichtkricgerischem Wege ( eine
Möglichkeit , an die keiner der heute herrschende «
Staatsmänner denkt und glaubt ) . Aber neben den

offiziellen Texten der Verträge , die dem Völker¬

bunde übergeben werden , kann und wird es noch
andere geben , von denen ' man nichts erfährt , fiir
die nie ein „ opportuner Augenblick " zur Ver¬

öffentlichung kommt . Zwingt sich nicht jedem die

Vermutung auf , daß Mussolini und Primo di

Rivera , die beiden Diktatoren , auch an etwas

anderes gedacht haben als an gegenseitige Neu¬

tralität ? — Und das Entscheidende : je mehr
Bündnisverträge , um so schroffer die Spaltung
Europas in Interessengruppen , um so mehr wird

die Einheit Europas zerstört . Je mehr Bündnisse
zur Sicherung des Friedens , um so schlimmer für
den Frieden .

Telegramme .
Bedingte Be atzvugsvermiadervng

f im Meialtmd .
Erklärungen des französischen

Außenministers .
Paris , 1V. August . ( Havas . ) Dem „ Matin "

zufolge hat Briand dem deutschen Botschafter
v o « H o e s ch mitgeteilt , Frankreich habe di «

Absicht , die Besatzungen im besetzte »
Gebiet « zu reduzieren und umzu¬

gruppieren unter der Bedingung , daß das

Reich di « gefährlich « Propaganda
der nationalistischen Verbände im

Rheinland « einst « ! lt und daß keine

Repressalien gegen die Bevölkerung ergriffen
werden .

Ter Magdeburger SnWtanW .
Disziplinarverfahren gegen den Richter Kölling .

Berkin , 10 . August . (Eigenbericht . ) Auf Be¬

schluß des Tisziplinarsenares , der für Magdeburg
zuständig sst, fft dem Amrag des preußischen
Justiznnnisters stattgegeben und gegen den

Untersuchungsrichter Kölling das

Disziplinarverfahren eröf ' nct worden .

Es wird sich voraussichtlich ergeben , daß Kölling
nicht aus eigenem Antrieb gehandelt hat , sondern
daß hinter ihm jene reaktionären Magdebur¬
ger R i ch t e r gestanden sind , die schon im Mag¬
deburger Ebert - Prozeß eine Rolle gespielt
haben . Es ergibt sich auch aus einer ausführlichen
Darstellung , di « der Oberpräfident der Provinz
Sachsen , Genosse Otto Hörsing der Linkspresse
übergeben hat . Gegen Hörsing hatte ebenso wie

gegen den preußischen Innenminister Severing
die Rechtspresse die verleumderische Behauptung
erhoben , daß sie nur deshalb auf Aufklärung des

Mordes gedrängt hatten , weil Haas Jude iei und

dem Reichsbanner nahe stehe . Hörsing stellt nun

fast , daß er Haas nicht kennt und das Haas mit

dem Reichsbanner niemals auch mu das ge¬

ringste zu tun hatte .
Bon vornherein hat es festgestanden , daß

entweder ei » erpresserischer Racheakt verübt wer¬

den sollte oder aus völkisch -nationalistischen Trie¬

ben gegen den jüdischen Mitbürger mit dem Ziele
der Vernichtung seiner Person , die Konstruktion
eines Ritualmordes in Szene ge' etzt werden sollte .

Auf jeden Fäll handelt es sich um eine ganz

unglaubliche Skandalafsäre , die aller Welt vor

Augen führt , wie tief bereits die deutsche Justiz
in chrer Rolle als Drrne der politischen Reaktion

gesunken ist .

„ Wie meinen Sie das ? "

„ Schon allein diese Broschüre , di « mir der

Hotelier gegeben hat . Ich habe sie durchgeblättcrt . "
„Geschickt redigiert, " bemerkte der Doktor .

„ Aber ich bitte Sie ! Die vermauerte Stiege ,
di « unterirdischen Gänge , die Wunderbäume aus

dem Paradies « und au diese Räubergeschichten ! "
„ Was die geheimen Gänge anbelangt, " er - v

widerte Pythius mit einem Achselzucken , „so
übernehme ich dafür keine Verantwortung . Aber ,

daß die Früchte der großen Bäume da unten in

der Schloßallee ein höchst gefährliches Gift ent -

halten , ist Tatsache . "
„ Ein Gift, " bemerkte ich ungläubig , „ das die

Eigenschaft hat , in « inen Zustand rätselhafter
Ucberrcizung zu versetzen , bevor es tötet . "

Der Aitzt sah mir voll ins Gesicht und sagte
ernst :

, ^ ie sehen in mir den Menschen , der sich die

Mühe genommen hat , dieses exotische Gift zu

analysieren . Ich bin aus diesem Gebiete nicht ganz
unkompetent . In den Riesenbäunien glaube ich
di « Arbores letiferae des Plinius erkannt zu

haben , von den « » noch einzelne seltene Exemplare
in Palästina Vorkommen , und zwar auf den An «

höhcm , di « den See des Tiberius umgaben. Viel¬

leicht haben wir es hier mit dem Baume deS

Bösen der Bibel zu tun . Der Kvmangobaum über¬

dauert Jahrhunderte , und ich halte es für g8r
nicht ausgeschlossen , daß die Bäume im Schloß¬
hose wirklich zur Zeit der Kreuzzüge gepflanzt
worden sind . DaS Gift , um das es sich hier han¬
delt , ist mit dem Atropin und dem Belladonna

verwandt , eines der schrecklichsten des ganzen

Orients . ES löte zwar nicht in zehn Sekunden

wie das Kurare oder in einer Stunde wie Schier¬

ling , aber wenn das ziemlich einfach zu bereitende

Gegengift nicht rechtzeitig gegeben wird , tritt

nach emer Periode wahnsinniger Erregung , die in

der Broschüre angedeutet ist , der Tod unt « r grau¬

enhaften Qualen in zirka sechs Stunden mit Si¬

cherheit ein . " ( Fortsetzung folgte)
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Versailles , 10 . August . ( Havas . ) Der Kongretz
wurde um 9 . 30 Uhr ohne besondere Borkommniffe
eröffnet . Der Kongreh lehnte mit 690 gegen
175 Stimmen den Abänderungsantrag der Kom¬

munisten ab , durch welchen der Regierung das

Recht entzogen werden sollte , Vorfragen zu Ab -

änderungsanträgen für die Geschäftsordnung ab -

gulehnen . — Abgeordneter Morinaud , der

Vorsitzende der Interparlamentarischen Fraktion ,
bringt zu Artikel 39 der Geschäftsordnung einen

Abänderungsantrag , dahingehend ein , datz nur

zwei Redner , ein Pro - und ein Kontra -

Redner , mit einer einhalbstündigen Redezeit zu -

gelaffen werden . Trotz dem Protest des kommu -

«rstischen Senators Tilner gegen diese uner¬

hörte Beschränkung der Redezeit ,
wurde der Abänderungsantrag mit 515 gegen

347 Stimmen angenommen . — Nach der Wahl
deS Präsidiums verliest Ministerpräsident Poin -
car « den Entwurf eines Zusatzartikels zur Ber -

fassung des Jahres 1875 , in dem es heißt , daß
die neue unabhängige Amortisa¬
tionskasse Berfassungscharakter
haben werde , und datz ihr bis zur voll¬

ständigen Amortisation der Bons der National¬

verteidigung und der Titres , die die neue Kaffe

ausschreiben werde , überwiesen werden : 1) der

Ertrag des Tabakmonopols , 2) der Ertrag der

nachträglichen und außerordentlichen Steuern aus

dem Erbrecht und von freiwilligen Beiträgen , und

3) werden für den Fall , datz diese Einnahmen
nicht ausreichen sollten , in das Budget beson¬
dere Annuitäten in einer die ungenügenden Ein¬

künfte ausgleichenden Höhe eingestellt .
Dr Antrag auf beschleunigte Behandlung der

Vorlage wird angenommen und einem Sonder¬

ausschutz , der nachträglich gewählt wurde , zuge¬

wiesen .
Der Dreitziger - Ausschuß, aus 10 Senatoren

und 20 Deputierten bestehend , zu dessen Vor¬

sitzenden Mrllier - Lacroix , der Vorsitzende des

Finanzausschusses des Senates gewählt wurde , er¬

suchte den Ministerpräsidenten um Aufklärungen
und beriet sich mit ihm bis 18 Uhr über den

von den Sozialisten und Kommunisten einge¬

brachten Abänderungsantrag . Nach längerer De¬

batte , die sich' hauptsächlich um Absatz 3 (Bewilli¬

gung besonderer Annuitäten ) drehte , wurde schließ¬

lich der Rcgierungstext in seinem vollen Wortlaut

angenommen .
Um 18 . 30 Uhr eröffnete de Selbes neuer¬

dings die Sitzung und erteilte dem Berichterstatter

Cheron das Wort . Die Regierung beabsichtigt , die

Verhandlungen noch heute in einer , Machtfitzung

zu beenden .
*

Paris , 10 . August . Berichterstatter Cheron

empfiehlt unter dem Lärm der Kommunisten die

Regierungsvorlage mit geringen Aenderungen

zur Annahme .
Hierauf wurde dem sozialisttschen Deputier¬

ten Blum das Wort erteilt , der unter gespann¬

ter Aufmerksamkeit der ganzen Versammlung ,

von Beifallssalven aus den Reihen seiner

Anhänger und einem großen Teil der Linken

unterbrochen und nur in geringem Maße durch

Rufe von der Rechten gestört , ein « seiner

glänzendsten Reden hielt . Blum aner¬

kennt nicht die Dringlichkeit der Einberufung der

Nationalversammlung , betont , daß beide Kam¬

mern völlig Herren ihres weiteren Vorgehens bei

der Bewilligung oder Ablehnung der für die

Amortisationskasse notwendigen Quellen bleiben .

Er fragt mit feiner Ironie , ob es vielleicht , wie

der „ Temps " schreibt , der Zweck des Kongresses
wäre , die Kaffe gegen Ausraubung zu garantie -

ren , wenn die Sozialisten zur Macht kämen .

Hierauf schreitet er an eine scharfe Kritik deS

Planes der Regierung , der bloß die Amortisie¬

rung der nichtfundierten Schulden in Betracht

zieht . Die Sozialisten glauben nicht an den Er¬

folg , solange das Problem nicht in seiner Gänze

gelost und an die Konsolidierung und Konver¬

tierung gleichzeitig geschritten werde . Es handle

sich nicht um die Bewilligung der Amortisierung ,
sondern es handle sich um de Gefahr erwarteter

Forderungen . Was wird die Regierung begin¬

nen , fragt Blum , bis sich die Bonseigentümer
zur Kaffe drängen werden , und dazu werde e8

sicher kamen , da die Eigentümer von Boni , durch

ide neuen Steuern und die steigende Teuerung

belastet , die Auszahlung zu fordern gezwungen

sein werden . Die Regierung wird dem Dilemna :

Entweder allgmeine Konsolidierung einer I n -

flation nicht ausweichen können .

Ausweg bietet hier nur eine Vermö¬

gensabgabe und die Amortisierung
aller Posten der öffentlichen Schuld .

Uebrigens ist der größere Teil der Nation für die¬

sen Gedanken gewonnen . Redner schildert dann

di « Mentalität der Gegenwart und stellt die egoi¬

stischen Bestrebungen des Kapitals an den Pran¬

ger . Niemals hat sich die Herausforde¬
rung des unfruchtbaren Kapitals so

ausgedehnt , wie heute ( Stürmischer Beifall auf

der Linken ) . Am Schlüsse seiner Rede erklärt

Blum , daß der Erfolg der Regierung , deren zeit¬

weilige Früchte er nicht bestteitet , kein dauernder

ist . Er warnt die Regierung mit den Worten :

Denn sich der Erfolg nicht einstellen wird , wird

« s für das , was heute geschieht, keine Entschuldi -
« ung geben und dann wird die sozialistische Lö -

fung kommen .
Blum wurde beim Verlassen - er Redner -

trrbüne von der Linken stürmisch attlamiert

Der Lärm nimmt nicht ab , ass ßsr Vorsthsnde
das Präsidium wieder einnimmt . Die Kommu¬
nisten gruppieren sich im Halbkreise und bereiten

sich zum Angriffe vor . Die Angestellten räumen
die Galerien .

Unter ohrenbetäubendem Pfeifen und Lär¬

men erteilt der Präsident dem Kommunisten
Doriot einen Verweis . Die Sitzung wird neuerlich
unterbrochen . Der Militärkommandant ,
ein einarmiger General , betritt mit sechs
Soldaten den Saal , tritt an Doriot heran
und legt ihm die Hand auf die Schulter . Die

Kommunisten singen die Internationale , die

Rechte und die Mitte unterbrechen sie mit der

Marseillaise . Erst auf Zureden einiger Kammer¬

funktionäre verläßt Doriot die Tribün « .

Um 21 Uhr wird zur Abstimmung geschrit¬
ten . Das Ergebnis wurde eine Stund « spater be -

kanntgegeben . Di « Regierungsvorlage wurde mit

671 gegen 144 Stimmen angenommen
*

Ratz dem Wen - Beratung über
die Teuerung .

Paris , 10 . August . Der Ministerrat hielt nach
dem Diner in Versailles eine kurze Sitzung ab ,
in der er sich mit den Maßnahmen gegen die

Teuerung befaßte . Desgleichen trat der gestern

zum Studium der Frage der alliierten Schulden

eingesetzte Unterausschuß zu seiner ersten Sitzung
zusammen .

Blut ist kein Geld .
Die Demütigung Clemenceaus durch Coolidge

seien , wie ihm natürlich erscheint , datz alle Welt

auf Frankreichs Ruhm Rücksicht nehme . Wenn

Lafayette oder Mirabeau einen ähnlichen Brief

an Franklin oder Washington geschrieben hätten ,
so Hütte er seine Wirkung nicht verfehlt . Aber

Amerika fft alt geworden , während der greife
Clemenceau so jung geblieben ist , wie es Frank¬
reich in der großen Revolution war .

Amerika ist in den Krieg eingetreten , damit

nicht ein Sieg Deutschlands die Westmächte
daran verhindere , ihre amerikanischen
Schulden zu begleichen . Der Phantast Wilson ,
gesättigt mit Puvitanermoral und so sehr von der

ScheinheiWeit der Quäker durchtränkt , daß er

nicht nur die andern , sondern auch sich täuschen
konnte , verschleierte das Geschäft ganz gut mit

allerlei demokratischen Phrasen und harmonierte

glänzend mit dem Tiger , der im Grunde ebenso
naiv war wie sein Bundesgenosse . Aber Coo -

lidge ist ein schweigsamer Kaufmann und weiß

daß der Krieg seinen letzten Sinn für Amerika

verlöre , wenn die Verbündeten ihre Schulden
nicht bezahlen .

Clemenceau beschwört die Toten herauf , aber

Coolidge ist der Ansicht , daß die Toten gerade
deshalb sterben mußten , damit Amerika zu sei¬

nem Gelbe komme . Der Tiger beteuert , daß
Blut doch in drei Teufels Namen kein Waffer

sei und daß man Frankreichs Blutsteuer von der

Schuldsumme abziehen möge . Aber Coolidge ist

der nüchternen Ansicht , daß man auf diese Weise
keine Buchhaltung organisieren könne , das Mut

gehöre auf ein ganz anderes Matt als das Geld .

Mit angelsächsischer Brutalität zertrümmert Coo¬

lidge einem alten Mann seine treu bewährten

Illusionen , mit rauher Hand zerstört er den

Kindevgläuben einer ganzen Nation . So hat

Frankreich vielleicht noch niemand gedemütigt , so

hart war Bismarck nicht , als er in Sedan vor

dem gefangenen Napoleon stand und als er in

Frankfurt Jules Favre «iederzwang.
Di « französisch « Preffe ist verlegen und ver¬

letzt , die amerikanische zum Teil so ordinär , wie

man nur in Geldsachen in dem Lande geschäft¬
licher Höflichkeit ordinär sein kann . Beide Teile

fühlen die Kluft , die unüberbrückbar

ausgeriffen wurde . Bei allem Zynismus scheinen
die Amerikaner so etwas wie Scham über das

Geständnis ihrer HänVlergesinnung zu empfinden ,
ein « Scham , die fern von Reue fft . In Frank¬
reich aber mischt sich mit dem Aerger und der Er¬

bitterung ein klein wenig Stolz , daß man diesen
Tiger hat , der angesichts einer Milliardenschuld
dem Gläubiger zu sagen wagt , daß er ihn für
einen Schmutzian hält .

Diese Klärung und Auseinander¬

setzung mußte einmal kommen . Datz sie in die¬

ser dramatffchen Form kam , hatte man kaum er -

tvartet . Die Masken des Krieges fallen . Er zeigt
sein wahres . Gesicht in endgültiger Nacktheit . Die

Flanrme , di « auf dem Grabe des unbekannte »

Soldaten unter dem Arc de triomphe in Paris
Tag und Nacht lodert , konnte das Herz Coolidges
so tvenig schmelzen wie die Stahlpanzer der ame -

rikanischen Banken .

Mit dem Namen Georges Clemenceaus , de §

„Tigers " , war einmal der Begriff des französi¬
schen Imperialismus und des Siegerübermutes
von Versailles verbunden . Clemenceau war in

Deutschland noch verhaßter als er in Frankreich
beliebt war . Er hatte den Widerstand Frankreichs

organisiert , als innere Krffen und militärische

Niederlagen es niederwarfen . Er hatte die Tradi¬

tion von 1871 , die Ueberliesirung Gambettas

und Thiers noch einmal zu blutvollem und blut¬

gierigem Leben erweckt . Unter seine Aegide schuf

Painlevö den gemeinsamen Oberbefehl an der

Front , unter seinem Kabinett begann die Hilfe
Amerikas sich auszuwirken und im Schatten der

Sternenbanner seufzte Frankreich auf , belebte

sich die Hoffnung eines verzweifelten Bolles , das

sein Letztes opferte , um die Invasion nicht wei¬

ter Vordringen zu lassen . Auch die schon abgegrif¬
fen « Phrase von dem Kampf « für die Demokratie

und Zivilisation , die Kriegs ideologie der franzö -
sffchen Bourgeoisie erhielt neuen Inhalt , als das

demokratische Amerika in die Schlachten an der

Marne und bei Verdun eingriff . Clemenceau , das

war damals Frankreich . Der Mann , der noch der

Nationalversammlung von Bordeaux onyehört
hatte , der die Idee der Revanche in allen ihren
Phasen genährt , der ddn Kampf gegen Rom und

gegen die Monarchien geführt , der im Parla¬
ment unzähligemale seine Stellung gewechselt
hatte und doch der Alte geblieben war , verkör¬

perte das französische Nattonalbewußtsein , er war

der typische Radikale vom alten Schlag , der als

Politik immer das ansah , was jeweils der gro¬

ße » Masse der französischen Kleinbürger , die im

Grunde ja riesig konservativ in ihren Anschauun¬

gen sind , alS Ideal erschien . Wie sie war auch er

immer gegen hohe Steuern , gegen den lieben

Gott , gegen den reaktionären Nationalismus und

gegen die „preußenfreundliche Internaüonale " .
Clemenceau brachte den Sieg und er galt dann

als der Vertreter der exorbitantesten Forderun¬

gen der Entente ' in Versailles . Heute weiß man ,

daß er den Royalisten , Klerikalen und Bankiers

viel zu versöhnlich war . Deshalb stürzten sie auch
den ,Diger " und hoben Poincarö auf den Schild .
Der »Kläger" zog sich zurück und schrieb Memoi¬

ren . Der nationale Block konnte ihn ebensowenig
brauche » wie die radikale Regierung , die längst
nicht mehr den „Radikalismus " Clemenceaus

vertrat .

Und nun ift der alte Mann plötzlich wieder

an die Oeffentlichkeit getreten ; nicht oben ge¬

schickt und doch in einer Weise , die ihm und sei¬
ner Weltanschauung Ehre macht . Er wollte in

den schweren Stunden , di « Frankreich heute
durchmacht , etwas für sein Land tun . Und er

glaubte wahrscheinlich auch — so naiv kann man

nach einer fünfzigjährigen politischen Laufbahn
noch sein ! — daß sein Eingreifen den Franzosen ,
etwas nützen könnte . Also schrieb er dem

Präsidenten der Bereinigten Staa¬

ten einen offenen Brief , in dem er mit

sehr schönen , sehr idealen , sehr pattiotffchen Wor¬

ten erklärte , es fei ersterb nicht schön von Ame¬

rika , daß es von dem armen Frankreich Geld ver¬

lange , - es werde zweitens dieses Geld ohnehin
nicht bekommen und Frankreich werde niemals

seinen Boden verkaufen , wie etwa die Türken es

taten . Dieser Brief des Tigers könnte als letztes
Dokument des Gefftes von 1789 • den „Briefen
aus der französischen Revolution " angefügt wer¬

den , die Landauer gesammelt und übersetzt hat.
Clemenceau denkt und schreibt , das kann man

hier aus jeder Zeile lese », wie Camille Desmou -

lins , Danton und Marat gedacht und geschrieben
haben , er ist ein Freund der großen und schönen
Worte . Er haßt die schmutzigen Dinge der Bör¬

sen - und Bankenwelt , er glaubt an die Durch¬

schlagskraft der idealen Losungen . Aber er glaubt
auch noch immer an die große MWon Frank¬
reichs und will nicht sehen , datz sich die Zeiten
und Werte geämdert haben . Es ist ihm so ftlbst -
verständlich , daß di « Türken ein ohrloses Volk

Wieder ei « tzotzverratsprozetz in Polen

Warschau , 10 . August . Vor dem Bezirksge¬
richte in Wtlna hat die Verhandlung gegen
33 Weißrussen begonnen , welche unter der

Anklage stehen , in den Jahren 1924 und 1925

an einer Verschwörung teilgenommen zu haben ,
welche die Losreißung eines größeren Gebietes

von Polen und dessen Angliederung an die weiß¬
russische Sowjetrepublll zum Ziele hatte . Nach
der Anklage selbst sollen die angeklagten Weitz -
ruffen Beziehungen zu der Tscheka in Minsk auf¬
recht erhalten und mit Sowjetgeldern auf dem

Gebiete Polens aufftändische Abteilungen organi¬
siert haben . Der Prozeß wird längere Zeit in

Anspruch nehmen , da insgesamt 150 Zeugen
vorgeladen wurden

Am in Der Mlifiüen MimlWmlM .
Münzende Rede Leon Blums . - BnNdeüelkonzerte der Kommunisten .

Das Eeletz über die Amortilaiiooskaffe angenommen .

In seiner Antwort wirft Poincars Blum vor ,
daß er alles zu schwarz male und er verurteilt
die Anschauung Blums , datz nur mit Hilfe des

sozialistischen Systems eine Lösung möglich sei.
Poincars erwähnt die Verpflichtungen des Staa¬
tes . Der Staat muß als Ehrenmann handeln . Er

mutz bemüht sein , die Schulden zu tilgen . Die

Regierung will die Unantastbarkeit der Kaffa -
resourcen sichern . Auch die ausländischen Gläu¬

biger werden erkennen , daß Frankreich sich mit

allen ihm zu Gebote stehenden Kräften ausgleichen
will .

Sodann kommt es bei der Rede des Kommu¬

nisten Doriot zu höchst stürmischen
Szenen . Doriot verlangt unter anderem die

Aufhebung des Senates und fordert sogar das

Proletariat zu einer Revolte auf . Im Hause
herrscht Lärm . Ter Vorsitzende entzieht Doriot

das Wort , was stürmischen Protest bei den Kom -

munfften hervorrust , die ein revolutionäres Lied

singen . Es wird allgemein mit den Pult¬
deckeln geschlagen . Um 20 . 30 Uhr unter¬

bricht der Vorsitzende hie Sitzung , Doriot aber

weicht nicht von der Tribüne und die Kommu¬

nisten rufen fortwährend „Sotvjets ! Sowjets ! "

VERLANGET UEBERALL

Der Kampf der englilchen Bergarbeiter .
Tagung der Exekutive der Bergarbeiter .

London , 10 . August . ( AR . ) Der Exekutiv -
ausschuß der Bergarbeiterföderaüon ist heute in

London zusammengetreten , um darüber zu be¬

raten , ob die Ergebnisse der Abstinnnung in den

Kohlenrevieren den Ausschuß ermächtigen , eine «:

definitiven Sch ritt zu unternehmen ,
d. i . Verhandlungen zu beginnen . Die

Gesamtergebnisse der Abstimmung wurden bis

jetzt noch nicht veröffentlicht , doch die bisher be¬

kannten Daten zeigen , daß die Mehrheit für die

Annahme des bekannten Memorandums sei «
wird ( ?) Die Grubenbesitzer vertreten

die Ansicht , daß alle neuen Debatten nur aka¬

demische Bedeutung hätten , wenn sic nicht von

der Voraussetzung ausgingen , daß die Zahl
der Arbeitsstunden erhöht wird . —

Der heutige „ Daily Telegraph " kommentiert in

günstiger Weise die Tatsache , daß etwa 100

Fabriken jetzt an Stelle der Kohlen zur Erdöl¬

heizung übergegangen sind . Demgegenüber lau¬

fen Meldungen ein , daß viele Firmen

wegen Kohlenmangel oder wegen

Schwierigkeiten mit ausländischer Kohle d i e

Arbeit ein st eilen mußten . — Eine

Reuter - Meldung will wissen , daß die Berg¬
arbeiter die Vorschläge der Bischöfe abgelchnt
haben .

*

London , 10 . August . ( AR. ) . DaS am Schluffe
der Sitzung der Bergarbeiterexekutive ausgege¬

bene Kommumqu « gibt keine Einzelheiten über

die Abstimmung bekannt . Es teilt bloß mit , daß

sich die aus den Distrikten eingelangten Be¬

schlüsse gegen die Empfehlungen der letzten Dele¬

giertenkonferenz aussprechen und fügt hinzu , daß
der Vollzugsausschuß beschloß, für nächsten Mon¬

tag eine neue Delegiertenkonferenz einzuberufcn ,
in der Bericht über die Abstimmung gegeben
werden wird .

Der mexikanische Kulturkrieg .

Mexiko , 9. August . Laut einer Verfügung
deS MinffteriumS des Innern werden alle in

kirchlichem Besitze befindlichen
Wertobjekte und alles Zubehör im

gesamten Lande bis zur Beilegung deS Konfliktes ,
mit Ausnahme der Andachtsstatten selbst , unter

Siegel gelegt . Di « unter dem Verdachte
eines Anschlages auf das Leben des Präsidenten
Calles Festgenommenen sind wieder entlassen
worden . — Vor erzbischöflicher Seite wurde eine

neue Erklärung veröffentlicht , in der es heißt ,
man respettiere die mexikanischen Gesetze wie die

Verfassung mit Ausnahme der Punkte , die die

tatsächlichen Recht « der Kirche verletzen .
*

Mexiko , 10 . August . ( Reuter . ) Trotz der Er¬

klärung der mexikanischen Regierung , daß die

Kirchengesetze in gleicher Weise für Katholiken
und Protestanten zur Anwendung kommen , wurde

bis jetzt nichts in der Richtung der Nationalisie¬
rung der protestantischen Kirchen im Lande

unternommen . Die Regierung hat lediglich be¬

kanntgegeben , daß sie sich dieses Recht für die Zu -
kimst Vorbehalt aus Grund des Prinzipes , daß
das gesamte Kirchenvermögen der Nation gehört .
Di « Regierung hat die Protestantischen Pastoren
anfgefordert , ein Inventar ihrer Kirchen für die

Gemeindeämter aüfzuftellen ,

Wildwest in der Slowakei .

Preßburg , 10 . August . In der Nacht vom

9. auf den 10 . d. d. erschienen um 2 Uhr in einem

Wagen deS Personenzuges der Strecke . Sillein —

Kaschau sechs maskierte Männer . Einer

der Reisenden , dessen Namen bisher nicht festge¬

stellt wurde , riß , als er den ersten maskierten

Mann erblickte , diesem die Maske vom Gesicht ,

worauf dieser drei Revolverschüsse ab¬

gab und ihn auf der Stelle tötete . Hie¬

durch wurden di « übrig «» Reisenden auf den Vor¬

fall aufmerksam , doch hatten die maskierten

Männer inzwischen die Notbremse gezogen und

waren , als der Zug stehen blieb , bei der Gemeinde

Warin abgesprungen und in der Richtung gegen

Lava geflüchtet . Die Gendarmerie wurde von dem

Vorfall sofort verständigt und die Nachforschungen
nach den Räubern eingeleitet .
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TagesneuWeite «.
Die WMnschalt

sorgt für - re „ Aufwärtspflanzung "
der Menschheit .

Die Affenmenschen und Menschenaffen
spielen nicht nur in der modernen Kunst eine sehr
mcoße Rolle , sie interessieren , scheint es , in einer

Welt , die es mit ihrer Zivilisation nicht nur auf
den Affen , sondern schon auf den Hund gebracht
hat , auch die Herren vom Katheder . Die Wisten -
schäft ist mit ihrem heißesten Streben dabei an¬

gelangt , aus Mensch und Affen einen Bastard zu

zeugen , der im besten Fall ein « „ Spottgeburt
von Dreck und Feuer " sein könnte . Vor einiger
Zeit wurde die kaum glaubliche Nachricht in der

Presse erzählt , daß englische Studenten der lieben

Wissenschaft ' halber eine Aeffin geschwängert
hätten . Dieser Tage macht der in all diesen
Dingen besonders ehrgeizige und kühne Pariser
Professor Woronew viel von sich reden .

Auf dem Stockholmer Physiologen - Kongreß
teilte er mit , daß er den Eierstock eines Weibes

auf eine Schimpansin überpflanzt und diese dann

durch einen Affen begattet habe . Der Kongreß¬
bericht verzeichnet in diesem Augenblick des

Woronewschen Referats nicht nur lebhafte Er¬

regung , sondern stürmische E n t r ü st u n g der

Versammelten . Man ist zunächst überrascht , daß
die würdigen und vertrockneten Gelehrten , denen

gewöhnlich menschliches Fühlen recht fern steht ,
daß diese hartgesottenen Vivisektorcn und Tier¬

quäler sich auch entrüsten können . Hat man sich
aber einmal mit dem Gedanken angefreundet ,
daß auch ein Mensch , der nur der Wissenschaft
das heißt meist einer Marotte , lebt , so empfinden
kann , wie denkende und fühlende Menschen
empfinden , dann ist man umso überraschter , lieft
man den wirklichen Grund der Entrüstung .

Die Herren waren nämlich nicht da¬

rüber empört , daß der Professor W o r o n e w

sich daran macht , einen Zwitter von

Mensch und Tier zu erzeugen , ein

Wesen , das wohl zu den unglücklichsten Ge¬

schöpfen gehören müßte , ivürdr es geboren , sie
glaubten lediglich , ihr Kollege Woronew sichre
sie an der Nase heruui . Einen solchen Bären möge
er anderen Leuten aufbinden als ihnen . Das

Faktum au sich erschien den würdigen Lehr¬
greisen nicht anstößig .

Woronew wird sich also alle Mühe geben ,
seine Kollegen doch zu überzeugen und da nie¬

mand ettvas daran findet , wird er den Affen¬
menschen Produzieren , an den Goethe kaum ge¬

dacht hat , als er den Homunkulus in der Re- ,
torte entstehen ließ . In einer Zeit , die sich lang - '
sam aber hoffentlich sicher zu der Ueberzeugung
durchringt , daß es ein größeres Verbrechen ist ,
gewisse Früchte nicht abzutreiben als manchmal
eine im wahren Sinne lebensfähige zu töten , die

also das Kind des Syphilitikers , des Säufers , der

Tuberkulösen lieber vor der Geburt töten , als es

nach der Geburt elend zugrunde gehen lasten will ,
werden wir künstliche Geschöpfe Erstellen, die un¬

glücklich sein müsten , ob sie cs jetzt nur als

leidende Kreatur oder als fühlende Menschen sein
werden . Dem zu Nutz und Frommen der

Herr Woronew mit dem „ keimenden Leben " ,
das die Gesellschaft sonst so Peinlich hütet , Un¬

fug treibt und mit Eierstöcken spielt , weiß
er wohl selbst kaum . Wenn er es »veiß , dann

sollte er cs der Mitwelt , die neben stupiden und

sensationslüsternen doch auch noch menschliche
Menschen birgt , in aller Kürze , die ihm seine
Zuchtversuche gebieten , mitteilen .

Wie immer auch seine Antwort ausfallen
sollte , werden wir es in diesem Falle mit Karl

K raus halten , der zum Paragraph 144 den

Satz beigesteuert hat , der einzigartig scharf Hohn
und Anklage verbindet : .

„ Bewahret euch vor dieser Zukunft Graus ,
die Früchte werdens fürchterlich vergelten .
Treibt ihr sie nicht ab , sie wachsen sich auö ,

zu Richtern und Staatsanwälten ! "

Tenn auch wenn sie sich zu Woronews und

anderen Geburtshelfern der Affenmcnschen -
Rasse auswachseu , ist cs Zeit , sie a b z u -

t re i be n. — el . —

Die Ausweisung ungarischer Staatsbürger .
Dem Brünner „ Tagesboten " wird aus Ungvar
geschrieben , daß die Regierung von Kavpatho -
r u ß l a n d alle interessierten Stellen wissen ließ ,
daß die verfügten Ausweisungen wider¬

rufen sind und die Angelegenheit einer Ucber -

prüfung unterzogen werden wird . Diese Ver -

füguna bezieht sich allerdings nur auf Karpatho -
rußland , in dex Slowakei selbst herrschen hm -
sichtlich der Staatsbürgerschaft noch immer

unglaublich « Zustände . Zu den neuesten
Fallen zählt die Ilusweisung des Vizebürger -
Meisters von Neuhäusl Näder und des

Parteiftihrers Farkas . Nöder ist Großkaufmann
und besitzt seit dem Jahre 1901 ein Geschäft in

Reuhäusl . Farkas ist seit 1899 Apotheker . Beide

hielten bei den ungarischen oppositionellen
Parteien eine bedeutende Rolle , was anscheinend
der Behörde nicht erwünscht war . Bor einem

Jahr wurden sie von der Polizei ermahnt , sich
« der politischen Betätigung zu enthalten , zumal
ne Fremde sind . Sie folgten der behördlichen
Empfehlung und zogen sich von jeder politischen
Betätigung zurück . Trotz Einhaltung der behörd -
kschen Weisung erhielten sie nun den schriftlichen
Auftrag , „ als lästige Ausländer " das Gebiet der

Republik innerhalb drei Tagen zu verlosten !

Massenvergiftung - in der Irrenanstalt B« r -

kovitz . Ein großer Teil der Patienten in der

Irrenanstalt in Berkovitz ist infolge Genusses von

verdorbenem Fleisch an Bcrgistungsevschemungen
erkrankt . Die Vergiftung ist nach der Einnahme
des sonntägigen Mittagessens , das aus Kalbfleisch
mit Reis bestand , eingetreten . Die Pfleglinge
haben sich schon längere Zeit — wir entnehmen
dies dem „Cefte Slovo " — über die schlechte
Qualität des Fleisches , das von einer Prager
Firma geliefert wird , beklagt . Am Sonntag war
das Fleisch besonders schlecht . Eine Reihe von

Pfleglingen liegt im Fieber , ihr Zustand ist ernst .
Die Anstaltsärzte waren von Samstag auf Sonn¬

tag alle in Permanenz . Die Landesverwaltungs -
kommistion hat in die Anstalt eine besondere
Kommission geschickt , um Umfang und Ursache der

Vergiftung zu erforschen . In der Anstalt sind

gegenwärtig 850 Pfleglinge untergebracht und 200

Wärter angestellt . Der Aufnahmsrayon der An¬

stalt besteht aus dem Raudnitzer , Leitmeritzer ,
Aussiger und Teplitzer Gebiet . Direktor ist Dr .

Josef PMiöek .
Mädchenhändler und Heiratsschwindler . Bor

kurzem trat in einigen Städten Mährens , unter an¬

derem auch in Ung . - Hradisch , ein Mann auf , der

sich als Kaufmann und Dampfmühlenbesitzer Josef
Polak aus Kaschau vorstellte . Er besuchte Mädchen¬
handelsschulen und verlangte von den Lehrern , sie
mögen ihm Kontoristinnen für sein Unternehmen
empfehlen . Es ergab sich jedoch , daß ein Dampf¬
mühlenbesitzer namens Josef Polak in Kaschau nicht

bestehe . Der ' Unbekannte war zweifellos ein Mäd¬

chenhändler , der Beute in der Schule suchte . Die

Nachforschungen blieben vergeblich , bis Freitag im

Proßnitzer Grandhotel ein Mann verhaftet wurde ,
der unter dem Namen Ingenieur Josef M a ch a -

Lek an dem Stubenmädchen dieses Hotels einen

Heiratsschwindel verübt und einen Geldbetrag von

180 Kronen herausgelockt hatte . Die Polizei in¬

teressierte sich für den Mann und stellte fest , daß
der angebliche Ingenieur tatsächlich der Zimmer¬
maler Ernst Chyba aus Groß - Wisternitz ist . ,Die

Untersuchung ergab , daß Chyba auch der Mann ist ,
der in Ung. - Hradisch und anderwärts die Konto¬

ristinnen suchte . Man fand bei ihm eine große
Anzahl von Photographien von jun¬
gen schönen Mädchen , unter denen sich wahr¬

scheinlich mehrere von Chyba verschleppte Opfer be¬

finden . Inzwischen haben sich zwei Mädchen , an
denen der Gauner Heiratsschwindeleien verübt hatte ,
bereits gemeldet . Die Zahl der Betrogenen dürfte
sehr groß sein . Doch werden sich zweifellos viele

Mädchen aus Scham überhaupt nicht melden . Chyba
ist dem Gerichte eingeliefert worden .

Von einem Hai zerrissen . Die Besucher des bei

Genua liegenden Badeplatzes B a r a z z e sind , dem

„ Corriere della Sera " zufolge , durch das tragische
Ende eines jungen Mailänders in lebhafteste Auf¬
regung versetzt worden . Zwei junge Leute , Freunde ,
beide gute Schwimmer , verabredeten «in Wett¬

schwimmen . Als Ziel wurde ein Riff in beträcht¬
licher Entsernung vom Ufer , gewählt . Im Abstand
vom zehn Metern starteten die beiden . Cie haften' '
bereits etwa einen Kilometer zurückgelegt und be¬

fanden sich noch etwa 200 Meter von ihrem Ziel
entfernt , als der Boranschwimmende der beiden

plötzlich einen erstickten Schrei vernahm und , als er

sich umwandte , noch eben gewahrte , wie sich sein
Gefährte im Wasser verzweifelt gegen etwas zu weh¬
ren schien und dann , wie von einer geheimen Macht
gezogen , plötzlich in di « Tiefe versank . Sein Schrecken
wandelte sich in Grauen , als genau an der Stelle ,
an der sein Freund verschwunden war , der klebrige ,
dunkelglänzende Schwanz eines ungeheuren Fisches
sichtbar wurde , der , wild das Wasser peitschend , die
See in weitem Umfange in Wallung brachte . Ein

Aufschrei und er verlor , von seinen Kräften ver¬

kästen , die Besinnung . Glücklicherweise war auch
von einer mit Badelustigen gefüllten Barke aus , die
in einiger Entfernung vorbeikam , das einzigartige ,
furchtbare Schauspiel , wenn auch nur undeutlich ,
beobachtet wurden . Man strebte mit allen Kräften
der Unglücksstelle zu und fischte zunächst den völlig
bewußtlosen Gefährten des Verunglückten aus den

Fluten . Bon dem Ungeheuer und seinem Opfer war
keine Spur mehr wahrzunehmen . Der Meeres¬

spiegel glättete sich bereits wieder über einer furcht¬
baren Tragödie , deren schlimmsten Teil man nur
schaudernd ahnen konnte . Bergungsversuche , Be¬

mühungen , mittels ausgeworfener Netze irgendeine
Spur des Opfers zu entdecken , blieben erfolglos .
Das Gebot der Stunde war die Reinigung der

Badezone und der umgebenden Gewässer von dem

Seeungeheuer , das eine dauernde Gefährdung und

Beunruhigung des badenden Publikums darstcllt , da
es erfahrungsgemäß schwierig ist für Haie und
Wale , sich weit von der Küste zu entfernen . Bon
sämtlichen benachbarten Küstenorten liefen , mit
Schützen und Harpunenjägern besetzt, Boote in See
auf die Jagd nach dem Ungeheuer und , wenn die
Aufspürung auch bis jetzt erfolglos war , setzt man
sie doch eifrig fort , denn man erinnert sich eines
Falles , aus den letzten Jahren , wo ein Hai , der
ein Boot gerammt und beinahe zum Kentern ge¬
bracht hatte , nach mehrtägiger vergeblicher Jagd
endlich gestellt und zur Strecke gebracht wurde .
Man bringt das häufigere Erscheinen dieser sonst in
den italienischen Wässern seltenen großen Fische ( es
wurden kürzlich in der Gegend von Portoferraio
auch zwei Wale gesichtet ) mit dem stürmischen Wet¬
ter in Verbindung .

Todessturz eines polnischen Militärfliegers .
Bei Tarnopol stürzte am Montag aus der
Höhe von über 100 Meter ein Milstärflugzeug ab .
Der Pilot , ein Flicgerleutnant , wurde infolge
einer Benzinexplosion gänzlich verkohlt ,
der B e o b a ch t e r , ein Fliegerhauptmann , erlitt

schwere Verletzungen .
Ein Hestmsttel gegen Tetanus ? Der franzö¬

sischen Aerzte - Akademie ist die neue Entdeckung
eines Antitoxins gegen Tetanus vor¬
gelegt worden . Dessen Einführung in den Blut¬

kreislauf der Mutter vor Geburt des Kindes im¬

munisiert das Kind gegen die Ansteckung mit

Tetanus , von welchem viele Neugeborene in Ge¬

genden mit ungünsttgen hygienischen Verhältnissen
betroffen - werden .

Eine große Araberverschwörung zur Ermor¬

dung der Christen ist von den transjordanischen
Behörden aufgedeckt worden . Die Araber vom

Stamme Medjeli und Delisakhr trugen sich mit dem

Plan , alle Christen ihres Bezirkes zu ermorden .

Mehrere Rcgierungsbcamte sind in die Affäre ver¬
wickelt . Die christliche Bevölkerung ist in großer
Aufregung , lieber Kerak , wo die Metzelei ihren
Anfang nehmen sollte , sind englische Flieger er¬

schienen . Alle Demonstrationen sind verboten
worden .

Eine blutige Familientragödie ereignete sich auf
der Aibeiterkolonie der Grube „ Ferdinand der

Riedcrlausitzer Brannkohlenwerke . Der Grubenauf¬
seher Böhm schoß die Frau eines Arbeiters Schnei¬
der , mit dem > « r prozessierte , auf ihrem Hof nieder .
Er ging dann in seine Wohnung zurück , erschoß dort

seine Frau und dann sich selbst . Die Frau Schnei¬
der wurde lebensgefährlich verletzt . Die Ursache für
die Mordtat liegt darin , daß Böhm einmal von

Frau Schneider bei einem Techtelmechtel mit sei¬
ner Geliebten überrascht worden war . Das Ergeb¬
nis dieser Ucbcrraschung waren Streitigkcsten
zwischen Böhm und Frau Schneider , die zu Ge¬

richtsverhandlungen und schließlich zu der Mordtat

führten .
Mit dem Fallschirm gerettet . Bei dem Groß¬

flugtag in Stettin löste sich am Flugzeug des Pi -
lots v. Manteuffel , der in der Luft akrobatische
Kunststück « ausführte , plötzlich ein « Dämpfungsfläche
des Seitensteuers . Im letzten Moment vor dem

Absturz stellte der Flieger kurz entschlossen . das

Flugzeug auf den Kopf und ' sprang aus einer Höhe
von « Uva 100 Metern mit einem Fallschirm ab .
Die Maschine wurde vollständig zertrümmert . Der
Pilot blieb unverletzt .

Stürme im Hafen von Neapel . In der Nacht
zum Montag brachen heftige Stürme im - Hafen
von Neapel aus . Verschiedene Straßen wurden
überschwemmt . Mehrere Finanzbeamte
kamen dabei ums Leben . Auch in Li¬
vorno und Florenz gingen schwere Unwetter
nieder .

Der Mörder von Polehrad , besten Opfer
Hermann Beranek , Bergmann aus Bruch , am
29 . Juli als Veriveste Leiche in einem Getreide¬
felde gefunden wurde , ist in Anton Beck aus

Bruch sichergestellt worden . Beck befindet
sich bereits wegen des Mordes an der Kellnerin

Hedwig Gürth aus Unter - Haan beim Krcisgericht
in Brüx in Untersuchungshaft . Als man bei Beck

eine silberne Uhr mit Kette fand » die Beranek

nach Ausßrgen von Zeugen bei seinem Fortgang «
am 29 . Mai bei sich hatte , taucht « der »Berdacht
auf , daß Beck der Mörder des Beranek sei. Beck

behauptet , die Uhr von einem Unbekannten in

Sachsen gekauft zu haben u<nd leugnet hart¬

näckig die Tat . Da jedoch noch weitere Berdachts -
momcnte vorliegen , glaubt man , Beck in kürzester
Zeit zu einem Geständnis zu zwingen .

Aus Geiz verhungert . In Saaz wurde in

der Küche ihrer Wohnung in der Röstclgaste die

70 Jahre alte Frau BoLena Miku -

lejfka am Boden liegend , bewußtlos aufge¬
funden . Man brachte sie in das Saazer Kranken¬

haus , wo sie Samstag früh starb . Erst jetzt kommt

nran beim Ordnen ihres Nachlastcs darauf , daß

Frau Mikulejska trotz ihres ärmlichen Auftretens

ein Vermögen von mindestens 100 . 000

Kronen hinterläßt . Man fand in ihrem

Nachlasse Säckchen mit Gold - und anderen Mün¬

zen , aber auch alte ungestempelte Banknoten , fer¬

ner Uhren und Schmuck , ganze Schränke mit

Wäsche und Kleidern . Die Verstorbene scheint an

einer krankhaften Sparwut gelitten zu

haben . Bei ihrer Einlieferung in das Spital hatte

sie kein ganzes Hemd am Leibe . Ihre

Füße waren mit Hadern umwickelt , anstatt mit

Strümpfen bekleidet , einzelne Körperteile ange¬

schwollen , wie bei Leuten , die an Hungerödem
zugrunde gehen. Ihre Nahrung bestand aus ein¬

zelnen genießbaren Brocken , die sie aus der

-Schweinetränke heraussischte . Di « Frau schlief
nicht in den schönen Betten , die sie besitzt , sondern
daneben auf einem Hadernpfühl . Sie ernährte sich
scheinbar kümmerlich von einem kleinen - Handel
mit - Hadern , Abfällen und Knochen ; man sah sie
täglich mit einem Korbe gehen und auf der Straß «
die Papierfetzen sammeln . Sie scheint mitten in

ihrem Reichtum aus Geiz verhungert zu

sein . Notar Köhler in Saaz wurde vom Gerichte
beauftragt , die Hinterlassenschaft dieses weiblichen
Sonderlings zu ordnen und zu verwalten und

nach etwaige » Erben zu forschen . Wer diese Erben

sind und ob überhaupt welche vorhanden sind,
weiß man noch nicht .

Kommunisttsche Bauernfängerei . Wir lesen
in unserem Karlsbader Kreisblatt : Sozialdemo¬
kratisch organisierte Arbeiter , die nicht im Traume

daran denken , sich mit Schädigern der Arbcitcr -

beweguug an einen Tisch zu setzen , erhalten mit

der Post Zettel folgenden Inhalts zngestellt :
Einladung

für Gen .

zu d«r - am den

um . . ; Uhr . . . im Gasthaus . . . . .

stattfindenden
8- 2- Bersammlung .

Diese Einladung ergeht an Dich mit dem be -

, stimmten Ersuchen , an dieser wichtigen Versamm¬
lung unbedingt teilznnehmen .

Der Tinberufer .
Leisten die Eingeladenen dieser Einladung

Folge , dann erfahren sie , daß sie in eine

kommunistische Versammlung geraten
sind und dort für die neuesten Moskauer Parolen
präpariert werden sollen. Gelänge « S den tapferen

MH Mr Alle !
Programm für morgen , Donnerstag .

Prag , 888. 11. 55: Pressenachrichte «. 12: Zeitsignal
und landwirtschaftlicher Rundfunk . 11: BSrkennachrichten .
15. 30: Nachmitlagskonzert . 17. 45: Börsennachrichten und
Hopfenwarktpreise . 18. Deutsche Sendung . Waldemar
Wimbersktz , Prag : Erzgebirge . 18. 15: Landwirtschaft ,
licher Rundfunk und Pressenachrichten . 20: WellerdorauS -
sage. 28. 02: Konzert . 1. Berlioz : Römischer Karneval .
Ouvertüre . 2. a) Rachmaninow : Wie in der Welt alles
vergeht : b) Malow : Baxkar ^ e 3. Saint - Säens : Algerisch «
Suite . 4. Bizet : Arie laus „ Carmen " . 5. Franck : Sym¬
phonie D- moll . 22: Zettsigual . Sport - , Theater » und die
neueste ^ Nachrichten .

Bruun . 521. 14. 38: Prager CffeUenbörse , Wetter - ,
. Sport », Theater » und Nachrichten . 17. 48: Frauenrundschau .
Richtiges Essen für Kinder . 18: Zeitzeichen . Landwirt ,
schaftsrundkunk : Die Bienenzucht bei uns und im Ausland .
18. 28: Die Bedeutung der Körpererziehung für die . Ge¬
sundheit . IS : Italienische Arien . 1. Verdi : „Maskenball " .
2 MaScagni : . „Cavalleria rusticana ". 3. Verdi : Arie der
Violetta . 4. Puccini : „ToSca - , 5. Leoneavallo : „Bajazzo " .
8. Puccini : „ Boheme " . 7. Mascagni : „Cavalleria rusti .
cana - , B. Verdi : „Rigoletto " . S. Verdi : „Rigoletto " . 28:
Militärkonzert .

Berlin : 11: Liebeslieder . 28. 30: „Nach Feierabend " . — Leip¬
zig: 20. 45: - Leipziger Symphonieorchester . — BreStan : 20: Volks -
tümliches Konzert . — Wien: 20: Militärkonzert .
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Kommunisten nicht , auf diese Weise , unter Ver¬

bergung ihres Namens und ihrer Absichten ,
Arbeiter zu veralbern , es sähe um ihr « Ver¬

sammlungen windig aus . Schließlich wird aber

auch diese Methode bald abgebraucht sein und die

kommunistischen Sekretäre werden neu « Fang¬

versuche ersinnen müten . Wenn sie dabei nur

nicht einmal an den Unrechten komnlen !

Bildiibcrtragung im Rundfunk . Laut „ Preß

Association " hat das Postamt London die ersten

beiden Lizenzen für die Fernübertragüng von Bil¬

dern durch Rundfunk an eine Gesellschaft erteilt , die

den „Bird - Telewisor " übernommen hat . Augen¬

blicklich finden vorbereitende Arbeiten statt , um

allen denen , die die erforderlichen Empfänger be¬

sitzen, den Fernempfang von Bildern durch Rund¬

funk zu sichern . Zur Zeit werden die Gesichter le¬

bender Persönlichkeiten von London nach der Ex¬

perimentierstelle in Harrow gesandt . Es wird dabei

eine Wellenlänge von 200 Metern benützt .

Ein britisches U- Boot gesunken . Wie die . eng¬

lische Admiralität mitteilt , meldet der Marinekom¬

mandant von Devonport , daß das Unterseeboot „ N

29 " bei Reparaturarbeiten im Hasen von Devon¬

port gesunken ist. Wie es . heißt , war das Boot ge¬
rade von einer Probefahrt zurückgekehrt und fest¬

gemacht , als es sich plötzlich zu neigen begann und

unterging . Sechs der an Bord befindlichen Leute

warfen sich sofort ins Wasser , wo sie aufgefischt
wurden . Man befürchtet , daß die übrigen an

Bord befindlichen Personen ertrunken sind , da

wahrscheinlich im Augenblick des Untergangs die

Luken des Bootes offen standen . Hunderte von

Dockarbeitern strömten an ' der Unglücksstclle zu¬

sammen .

Der Autotod . Bei der staatlichen Emsfähre in

Leerort bei Leer ereignete sich ein folgenschweres
Antomobilunglück , bei dem drei Menschen ihr

Leben « inbüßten . Ein Auto durchfuhr die

Schranke der Dampffähre und stürzte in die Ems ,

wobei der Besitzer , «in Kind und ein junger Mann

ertranken .

Die Arbeit eines Sträflings . Im Gefängnis
des Troppaucr Landgerichtes hat der wegen
eines großen Diebstahls zu einer längeren Strafe
verurteilte 20jährige Schlösser E. Bojda eine Halb¬

meter hohe Standuhr aus — Papier fertiggestellt .
Die Uhr zeigt Minuten , Stunde , Tag , Monat und

Jahreszeit und wurde von Bojda lediglich unter

Zuhilfenahme eines stumpfen Gcfängnismessers als

einzigen Werkzeuges verfertigt .

Heilungserfolge bei Paralyse mit Impf - Ma¬
laria sollen in der Klinik des Wiener Psychiaters
Wagner von Jauregg erzielt worden sein . Bei

einem Besuch anverikanischer Aerzte stellte Jauregg
drei Männer vor , die sich in einem guten geistigen
und körperlichen Allgemeinzustand befinden und

berufstätig waren . Diese drei Männer waren ehe¬
malige Paralytiker , an welchen 1917 der evste Ver¬

such einer Malariakur unternommen worden ist.
Jamrcgg erklärt , daß di « Frage der Heilbarkeit der

Paralyse im Prinzip gelöst sei. Tausende von

Impfbehandlungen mit Malaria - oder Rückfallfic -
ber - JmPfungen hätten ^gezeigt , daß durch geeignete
Vorkehrungen die anfangs bestehenden Gefahren
der Behandlung auf ein Minimum hcvabzusctzen
sind und daß bei einer früh - bezw. rechtzeitig ein¬

setzenden Kur ein Erfolg bis zu 100 Prozent zu
erwarten ist .

Werden dl « Menschen älter ? Die neuesten wissen¬
schaftlichen Forschungen über das Sterblichkeitsalter
weifen auf einen bisher nicht genügend beobachteten
Zusammenhang Mischen Lebensgrenze und Körper¬
temperatur hin . Schon der amerikanische Biologe
Jaques Loeb hat an befruchteicn Sveigeltieren sest-
g«stellt , daß die Erniedrigung der Umwälztempvratur
und damit der Eitemperatur der Eier um jeden Grad

Celsius die Lebensdauer der Eier verdoppelt . Der

Breslauer Gelehrte Prof . Dr . Rosenfeld untersuchte
NM di « Frag «, ob dasselbe auch bei Warmblütern
eintritt . Er fand bei seinen Untersuchungen , . daß - vor
Jahrzehnten 37 bis 37 . 4 Grad als Nvrmaltcmperatur
des Menschen angesehen wurden , Heu ! « dagegen - 36

bis 36 . 9 Grad als , normal gelten . Mit dieser Er¬

niedrigung der Nor ' nialiemperadur des Menschen um

einige Zehntel Grad bringt Prof . Rosenfeld die Er¬

höhung der Langlebigkeit der jetzigen Generation in

Zusammenhang . Die Zahl der über 80jährigen Hal
sich bei jeder Bolkszählung seit 1873 vergrößert und

ist ' jetzt trotz des großen Absterbens der alten Leute

- während de ? Krieges auf 151 Prozent der Zahl von

1872 gestiegen .
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Prager Kurse 10 . August .

Dte Tragödie einer YStziiGen Krau .

Die Erwerbslosenfrage in Deutschland

Berlin , 10 . August , lieber di « Erwerbslosen¬

frage sand laut „ Vorwärts " im Reichsarbeits -

Ministerium eine Aussprache der Spitzenverbände

aller gewerkschaftlichen Richtungen über das Ar¬

beitsbeschaffungsprogramm für die Erwerbslosen

statt . Die Gewerkschaftsvertreter verlangten die

beschleunigt « Durchführung der Notstandsarbeiten .

Ueber eine Anzahl der vorgesehenen Projekte sind

die Verhandlungen mit den beteiligten Behörden

abgeschlossen , so daß in der nächsten Zeit mit einer

Vermehrung der Notstandsarbeiten zu rechnen ist .

Die Gewerkschaftsvertreter forderten weiter ein «

sofortige Verlängerung der Unterstützungsdauer .

*

Nachwort der Redaktion : Wir geben den obi¬

gen Ansichten Raum , weil sie aus der Feder eines

ehemaligen Handelsschullchrers , also eines Fach¬

mannes , kommen und weil sie im allgemeinen sehr

richtig den Geist der kapitalistischen Erziehung kriti¬

sieren . Sie scheinen uns lediglich an einer Ueber -

schätzung der nicht kommerziellen Mittelschulbildung

zu kranken , di « beiweitem nicht so turmhoch über

der Arbeit der Handelsakademien steht , wie Genosse

K. N. - R. glaubt . Richtig ist allerdings , daß di «

Handelslehranstalten di « kapitalistische Schule in

ihrer krassesten Form vertreten und daß es viel¬

leicht noch lächerlicher ist, einem zukünftigen Buch¬

halter , der sein ganzes Leben über ein paar simplen

Kontis sitzen wird , alle möglichen Kenntnisse aus

dem Börsenbotrieb und der Handelsgeschichte beizu¬

bringen , als einem jungen Menschen das Leben mit

dem blödsinnigen Lexikonwälzen im Sprachunter¬
richt oder mit den trigonometrischen Formeln zu

vergiften . Es bedürfte da wie dort einer gründ¬

lichen Reform und jener Abkehr vom kapita¬

listischen Geist «, deren Voraussetzung doch eine

Durchsetzung der kapitalistischen Ordnung überhaupt
mit sozialistischen Elementen sst.

■■■» ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ft

Genossen, leset und verbreitet die

Arbeitervreike .

Frankfurt a. M. , 7. August .
In der Berufungsinstanz wurde gegen
die wegen Ermordung des Arztes Dr .

Seitz zum Tode verurteilte Schwester
Flessa unter Aushebung des erst -
instanzlichen Urteils 7 Jahre Zucht¬
haus verhängt . Dir Untersuchungs¬
haft wird mit 9 Monaten angerechnet .
Das Gericht erkannte nicht auf Mord ,
sondern auf versuchten Totschlag in

Tateinheit mit fahrlässiger Tötung .

Am 28 . Oktober 1925 erschoß in Frankfurt
Main die Krankenschwester Wilhelmine Flessa

100
100
100
100 Schweizer Franks
t Piund Sterling . .
100 Lire . . . . . . .
1 Dollar
100 französische Franks
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen
100 polnische Zioth . . . .
100 Schilling

Beilegung des Streiks der städtische »
Arbeiter in Lodz .

Warschau , 10 . August . Der Streik der städti -

chen Angestellten in Lodz wurde beigelegt . Heut «

inb bi « Str «ik «nden vollzählig zur Arbeit er -

chienen . Neber bi « Lohnforderungen der städti -

chen Angestellten wird eine Arbitragekommission
entscheiden .

bolländisch « Gulden
Reichsmark
belgische Franks . .

Dauereffekt , der noch dadurch gesteigert wurde ,

daß sie im Augenblick der Tat ihre Periode hatte " ,
sagten der Verteidiger und der andere Teil der

Sachverständigen . Di « Frage nach ihrer Geistes¬
verfassung im Augenblick der Tat aber führte auf
die Ursachen , di « sie bestimmt haben : auf ihr Ver¬

hältnis zu Dr . Seitz , auf ihr Leben und auf ihren
Charakter .

In diesem Prozeß , in dem die Relativität
all «r Standpunkte sinnfällig wurde , war es in¬

dessen nicht einmal möglich , etwas Genaues über

den Toten zu erfahren . Er war Junggeselle , im

Begriff , sich zu verloben , zufällig mit einer Dame ,
die von der Flessa während einer Krankheit ge¬
pflegt worden war . Einig « Zeugen schilderten ihn
in Uebereinstimmunq mit der Flessa als barsch und

zynisch , während seine Freunde : Aerzte und

Rechtsanwälte , alles alte Burschenschafter , die

einer wie der andere ausschauen , ihn als liebens¬

würdigen und gutmütigen Menschen charakteri¬
sierten . Er hat sich zu ihnen wiederholt darüber

ausgesprochen , daß er von einer Frau verfolgt
werde , die ein Kind von ihm wolle , ohne jedoch
ihren Namen zp nennen . Er fürchtete sich vor

ihr , erzählte , daß sie ihm abends auflauere , ihm
Briefe schreibe , ihn nachts antelephoniere . „ Diese
Frau wird noch einmal mein Schicksal werden " ,
sagt « er mehrfach . Die Frage , ob er mit ihr in

I sexuellen Beziehungen gestanden hätte , hat er in¬

dessen immer verneint . „ Sie ist ja viel zu häß¬
lich " erklärte er .

Sie sst häßlich : das ist wahrscheinlich der

Punkt , an dem cht Leben Schiffbruch erlitten hat .
Kind einer schwindsüchtigen Mutter , hat die Flessa

sich aus einer schweren Jugend herausgearbeitet .
Sie war ein « gute Krankenpflegerin und von Bil¬

dungseifer erfüllt , setzte sie sich höhere Ziele , vor

denen sie nicht aus eigener Schuld scheiterte . Erst

in der Mit « der Dreißiger trat der Mann in ihr
Leben . Man darf ihr glauben , daß sie ihn gesiebt
hat . Für ihn war sie nichts oder höchstens das

' Objekt einer Stunde des ' Mitleids . Sie klammert «

sich an ihn , sie wollt « sich ihn erhalten , durch ein

Kind von ihm ihrem Leben Inhalt geben . Daß
er ihr je die Ehe versprochen , behauptete sie frei¬

lich selbst nicht , aber ob er sie nun von vorn¬

herein zurückstieß oder erst verließ , nachdem eS zu

intimem Verkehr zwischen ihnen gekommen war ,

für sie, di « Alternde , die Häßliche , war er das

große schicksalshafte Erlebnis . Seine Zurück¬
weisungen steigerten di « hysterischen Seiten ihres

Charakters noch . Ihr Zustand war monatelang
ein einziges Gereiztsein . Monatelang schwankte sie

zwischen Gefühlen der Hoffnung , ber Enttäu¬

schung , der Rache . E' - neS Tages schoß sie. . . .

Jetzt mußt « sie auf di « Anklagebank . Sie

fühlte sich nicht mehr nur von einem zurückge¬

wiesen : alle Männer haben sich im Gefühl dieser

häßlichen Frau gegen sie verschworen . Dieses

elende , verpfuschte Leben macht sich Lust in hyste¬

rischen Ausbrüchen , in Beschimpfungen und

Drohungen gegen Richter , Z' eugen und Sachver¬

ständigen . Eine Mörderin , gewiß . Aber auch ein

gequälter , armseliger Mensch. Niemals war rich¬

ten schwerer . HannS Erich KaminSki / >

„Schwindelkurse " für Kapitalistensöhnchen , um sich

das Einjährigen recht zu sichern , wenn daS

weiter « Fortkommen in der Mittelschule „ wegen der

Matura " bedenklich wurde , die übrigen . Schüler

rekrutierten sich aus einem Material «, das einst

dazu auserlesen sein sollte , in den Geschäften und

Betrieben dieser Kapitalistensöhnchen als Schreib -

lischproletarier gegen «in Linsengericht für di « Er¬

haltung der best «henden kapitalistischen Gesellschafts¬

ordnung weiter zu wirken ! Und der Fremdsprach¬

unterricht an diesen kommerziellen Anstalten ? Ein

bißchen oberflächlich Syntax und das Memorieren

von ein paar „Musterbriefen " aus der fremden Han¬

delskorrespondenz !
Es ist geradezu absurd , daß die Unterrichts¬

behörd « di « 20jährigen Mittelschulmaturanten nöti¬

gen will , mit diesen 16jährigen , unreifen Schülern
wieder in dieselbe Klasse zu gehen ! Ein Abiturient ,

der eventuell mit Auszeichnung maturierte , soll,

weil er kein « Mittel für ein Hochschulstudium be¬

sitzt, mit einem Schüler , der die . Untermittelschule
besucht «, als er maturiert « oder in den Oberklassen
war und der oft die Mittelschule verließ , weil es

nicht „ging " , in dieselbe Klasse gehen, um sich die

,HandelSwiss «nschaften " aneignen zu können und

drei Jahr « gegenüber dem Handrlsakademiker , der

in den zweiten Jahrgang «introt , verlieren ! !

Die Lösung des HandelSschulsystemS sst nur sq

möglich , daß man die Handelsakademien sistiert , an

den Mittelschulen aber einjährig « Kurs « für jen «

Maturanten einführt , di « sich dem Handel widmen

wollen . Dieses «ine Jahr genügt noch immer , um

den Charakter eineS Jünglings durch die Handels¬
moral " zu ruinieren ! Nicht Händler und Börsen -
pekulanten und deren HilfSmaschinen , Linier , und

Registrierapparate soll eine Schul « heranbilden ,
aber Menschen . Dieses Lehrziel wird in den Han¬
delsakademien nicht erreicht .

Denn die UntcrrichtSbchörde die Abiturienten¬

kurse wirklich sistieren sollt «, so wird sich das wieder¬

holen, was bereits geschah : die Lehrer der Handels¬

akademien , di « an den Abiturientenkursen unter¬

richteten , werden in ihrer Wohnung solche Kurse
unter einem anderen Namen abhalten . Der Eff«kt
der Auflösung der Abiturientenkurse aber ist dann

der , daß die Maturanten das ohnedies genug teure

Schuljahr viermal so hoch bezahlen werden müssen,
um sich die „HandelSwissenschaft " anzueignen , oder

o klug sein werden , an die einjährigen Handelskurse
der Handelshochschulen in Oesterreich, Deutschland
und der Schweiz zu gehen , statt sich mit durch-

Volkswirtschaft .
Die Konlumgenolienichajtsbewegung

in der TichechoilowaMeu Republik .

Nach der amtlichen Statistik bearbeitet von S .

Selten haben die Verbraucher eine schwie¬
rigere Zeit durchlebt , als gerade die Zeit nach
dem . Krieg «. Nirgends gab « S feste Ziele , nach
den « n der Einzelne , die Famili «, der Staat , über¬

haupt das Wirtschaftsleben sich richten konnte .

Welche Verwirrung hat di « Preisbewegung allein

in die Wirtschaft getragen . Wie ungeheuer schwie¬
rig die Situation der Verbraucherorganisationen
dabei gewesen sein mag , welche Kämpfe die Kon¬

sumgenossenschaften in diesen Zeiten aus utragen
hatten , das weiß wohl jeder zu beurteilen , der

die Erscheinungen des Wirtschaftslebens beob¬

achtet und zu werten versteht . Die Entwicklung
der Genossenschastsbewegung in den letzte' « Jah¬
ren gibt davon Zeugnis . Aber auch hierin bessern
sich die Verhältnisse .

Während im Jahre 1924 insgesamt 118 Ge¬

nossenschaften in Liquidation und Konkurs gehen
mußten , traf dieses Schicksal im Jahr « 1925 nur -

mehr 84 , daS sind 6 . 4 Prozent . Dabei muß noch

berücksichtigt werden , daß ein beträchtlicher Teil

der Liquidationen nur deshalb vollzogen worden

ist , weil sich dies « Genossenschaften mit anderen

größeren Genossenschaften fusioniert haben . Man

kann , ohne fehlzugehen , annehmen , daß tatsächlich
nur drei Prozent wegen wirtschaftlicher Existenz¬

unfähigkeit sich vollkommen auflösen mußten .

Unter diesem Gesichtspunkte muß natürlich
auch der Rückgang der Genossenschaften zu Ende

1925 gegen das Jahr 1924 betrachtet werden . Die -

Zahl der Genossenschaften ist um 71 niedriger .
Auf die einzelnen nationalen Gruppen entfallen

gemäß ihrer Geschäftssprache folgend « Anteile :

von den Genossenschaften mit tschechoslowakischer
Geschäftssprachc lösten sich auf 5. 9 Pro ent , von

denen mit polnischer 6 . 3 Pro ent , mit deutscher

4 . 7 Prozent , und mit anderen Geschäftssprachen
1. 8 Prozent . Ter Stand der Konsumgenossen - -
schaftsbewegung ( ohne Liquidation und Konkurse )
war zu Ende 1925 folgender : -

gefallenen Untermittelschülern zwei Jahre lang an

einer HandelSakadsmie zusammenzusetzen.
£ R. - R.

Wlffm der MtwienlvilM
Wie die tschechischen Blätter melden , hat die

Fachschulsektion deS Unterrichtsministeriums wirklich
die Absicht , die an den Handelsakademien bestehen¬
den «injichrigen Kurse für Absolventen der Mittel -

schulen aufzuheben . Begründet wird diese Maß¬

nahme mit dem Hinweis « darauf , daß «in Jahr
kommerzieller Ausbildung nicht genüge , um sich das

ganze Fachwissen anzueignen , das an den Handels¬
akademien gelehrt wird (so die fremdsprachige Han¬
delskorrespondenz ) , ferner damit , daß die Abiturien¬
ten für die Handelsakademie - Maturanten eine

schwer « Konkurenz im Existenzkämpfe bilden . Aus

diesem Grunde sollen di « einjährigen Abiturienten¬

kurse sistiert und die Mittelschul - Absolventen dazu

Verhalten werden , den dritten und vierten Jahrgang
( zwei Jahr «) an einer Handelsakademie zu absol¬
vieren .

Schon im Vorjahre , als diese Maßnahme ge¬
plant wurde , haben sich alle Fachleute uyd maß¬
gebende Personen für Handelsschulwesen gegen die¬

ses Projekt ausgesprochen und trotzdem scheint die

Unterrichtsverwaltung » darauf zu beharren , was

(chon
daraus hervorgcht , daß an einzelnen deut -

chen Handelsakademien die Abiturientenkurs « im

heurigen Jahr « nicht mehr errichtet werden dürfen .
Bereits voriges Jahr wurde der Lehrplan der

Handelsakademien und das ganze Handelsschulsystem
der Republik in di «som Blatt « einer kurzen Kritik

unterworfen . Es sei hiemit nochmals dos Wesent¬
lich « über unser Handeisschulwesen wiederholt : Die

Handelsakademien mit ihrem gegenwärtigen Lchr -
plane und Unterrichtsmethoden sind die Brutstätten
eines anspruchsvollen Halbintelligenz - PvoletariatS .
Sie sind Schulen eines kapitalsstischen KlassenstaateS ,
in welchen junge Menschen in den wertvollsten , er¬

zieherisch wichtigsten Jugendjahren in kasernendrill¬
mäßiger Art mit Spekulationsgeschäften , Börsen¬
methoden , Formulare - Bekritzeln , einem öden Memo¬

rieren einer wertlosen HöflichkeitS - und Briefphra¬
seologie in fremden Sprachen und einem vollkommen

unnötigen Ballast von „allgemeiner Handelsbildung "
drei oder vier Jahr « lang gequält werden , um nach
der Absolvierung einer solchen Schule , die «ine un¬

gemein große Anforderung an di « Geldmittel der

Eltern stellt , monatelang nach einem Posten zu

suchen , der meist ohne „ Protektion " überhaupt nicht
zu erlangen ist . Dabei wachsen diese Anstalten m

der Republik wie die Pilze aus dem Boden , da di «

Jugend , verleitet von dem Gedanken , bald au 1

„ eigenen Füßen " zu stehen , ,Ziel Geld " zu verdie¬

nen , diese Anstalten derartig zu frequentieren be¬

ginnt , daß ein großer Teil der Aufnahmsgesuche so¬
gar abgewiesen wird . Es ' ist dieser Andrang in der¬

artige Schulen nichts anderes als «ine Folge unse¬
res durchaus auf materielle , ungesstige Werte ge¬
richteten Zeitgeistes . Die Enttäuschung für dieses ,

, unter dem Scheine einer ,Mldung an einer Aka¬

demie " herangezüchteten Schreibtisch - Proletariats
bleibt gewöhnlich schon wenige Monate nach der

Absolvierung nicht aus . Hunderte und Tausende
dieses JntefligenzproletariatS vegetieren dahin und

erst ' neulich wurde in einem Feuilleton von einem

Brünner Handelsakademiker berichtet , d « r am Pra¬

ger Bahnhofe infolge Stellungslosigkeit Gepäck trug
und dafür noch arretiert wurde !

Und für die „Wissenschaft " , die an de « Han¬
delsakademien gelehrt wird , sollte auf einmal di «

Realschul - und Gymnafialmatura und der einjäh¬
rige AbiturientfnkurS nicht mehr genügen ? Zwan¬
zig Jahre lang waren die Abiturientenkurse zur

Aneignung dieser armseligen Fachsimpelei , bestehend

p aus : Buchhaltung , Korrespondenz , Handels - und

Wechselkunde und kaufmännische Arithmetik vollauf
genügend , jetzt soll der Realschulabsolvent , der sie¬
ben Jahr « Französisch getrieben , die französischen
Klassiker las , wegen ein paar in einem Monat er -
lernbaren fremdsprachigen Briefphrasen genötigt
werden , zwei Jahre lang mit 16jährigen ( um drei

bis vier Jahre jüngeren ) Bürschchen , die messt schon
tn der Untermittelschule verunglückten , auf dersel¬
ben Schulbank zu sitzen ? Nicht die Wbiturienten -

kurse , di « der Maturant als halbwegs reifer Mensch
von 20 Jahren frequentierte (ost als Absolvierter
Jurist ! ) , aber die Handelsakademien , in denen un¬

reife , unfertige Menschen , die sich ein « Berufswahl
noch überhaupt nicht richtig überlegen konnten , als

sie in diese Schul « «intraten , um „bald fertig zu

werden " , für Börsenwucher und Aktienschioberri ««,
Valutaspekulationen , Ausnutzung von KurSdifstren -
zen und ander «, sogenannte „reguläre " Geschäfte
„herangczogcn " und auS reinen , unschuldigen KIn -

derfeelen Händler - und Schiebernaturen unter Auf¬
sicht der Unterrichtsbchörde systematisch gezüchtet
werden . Diese Handelsakademien , die alljährlich'
Tausende von Halbintelligenz voll Eigendünkel und

Vollkommener Fremdheit für die wirklichen Erfor¬
dernisse des Büro - und GeschäftSlebenS auf die

Gasse werfen , diese Handelsakademien sollten endlich
« inmal reformiert werden ! DaS ganze HandelSaka -
hemie - Systenl mit stinem gegenwärtigen Lehrplane ,
her den 14 - bis 17jährigrn jungen Menschen wohl
« it dem Handel der Acgypter zur Zeit Tuten -

IrmenS , den Bestandteilen eines notleidenden Wech-
fels , der Getreideausfuhr aus Korea während der

Kreuzzüge , den chinesischen Maß . und Gewichtsein¬
heiten , den Rindvieh - Zollmaßnahmen der Republik
Genua während der Regierung Rudolf v. Habs¬

burgs , der Berechnung von Zinsen auf französische
'

Renten , nicht aber mit den primitivsten Begriffen .

Von Hygiene , Logik , sozialpolitischen Fortschritten
» nd Errungenschaften , Sexualaufklärung und einem :

wirklich gediegenen allgemeinen Wissen bekanntmacht 1

» nd mit Ehrfurcht vor dem Kultur - und Geiste - - \

leben einer vergangenen Zeit erfüllt , dieses ganze i

HandelSakadcmie - System ist nichts als eine Folge
vkS kapitalistischen Wirsschaftssystemes , das seiye
Gangnetze bis in die Schulen ausstreckte . Zur Zeit
Oesterreichs waren die Handelsakademien bessere i

am Main die Krankenschwester Wilhelmine Flessa
den Arzt Dr . Seitz . Dom 24 . bis 26 . März 1926
fand vor dem Frankfurter Schwurgericht der

Prozeß gegen die Täterin statt . Er endete mit
ihrer Verurteilung zum Tode . Das Urteil stieß
in weiten Kreisen auf eine heftige Kritik . In der
Tat waren die psychologischen Voraussetzungen
des Verbrechens keineswegs geklärt . Di « Zurech¬
nungsfähigkeit der Angeklagten war zwar bejaht
worden , aber der Grund , den sie selbst für ihr «
Tat angab , war so seltsam , daß man an einen

vorbedachten , mit vollem Bewußtsein ausgeführ¬
ten Mord kaum glauben konnte . Sie erklärte , mit

dem Dr . Seitz nicht in geschlechtlichen Beziehun¬
gen gestanden zu haben : gerade weil er e8 stets
abgelehnt habe , der Vater des Kindes zu werden ,
das sie sich von ihm wünschte , habe sie auf ihn
geschossen . Das Gericht ging jedoch über dies «
Darstellung hinweg und begnügte sich mit der

Tassache , daß sie den Arzt monatelang verfolgt
und bedroht hatte , ehe sie den tödlichen Schuß ab¬

gab.
Die Angeklagte legt « gegen das Todesurteil

Revision ein , dem das Reichsgericht ouS for¬
malem Grunde — ein Beisitzer deS Schwur¬

gerichts war kein festangestellter Richter — statt -
gab . Infolgedessen mußte der Prozeß wiederholt
werden . Eine ganze Armee von Zeugen , Sachver¬

ständigen , Berichterstattern und Zuhörern wohn -
ten den tagelangen Verhandlungen bei . Im
Gegensatz zu ihrer Aussage im ersten Prozeß gab
die Angeklagte vor der Berufungsinstanz an , mit

Dr . Seitz wiederholt intim verkehrt zu haben .
Di « Absicht , ihn zu töten , will sie nicht gehabt

haben , sie wollte ihm angeblich nur « inen „Denk¬

zettel " geben , damit er über das Verhältnis zu

ihr nachdeissst.
Ihr Verhalten im Augenblick der Tat war

für ihr Schicksal von entscheidender Bedeutung .
Aber sogar hierüber ließen sich keine einheitlichen

Feststellungen machen . Drei Schüsse hat die Flessa

abgegeben . Aber die Gutachten der Sachverständi¬
gen gingen auseinander , wohin sie gezielt hat , ob

sie überhaupt gezielt hat , ob sie gerade in dem

Augenblick schießen wollt «, in dem der Revolver

wiälich losging und ob nicht einer oder alle

Schüsse sich von selbst entladen haben . Ter Ber -

teidiger , Prof . Sinzheimer , plädierte auf „un¬

willentliche " Tötung . —.

„ Sie hat ihr Opfer monatelang verfolgt und

bedroht , sie kann sich also in keinem Affekt be¬

funden haben , sie hat bewußt und planmäßig
gemordet " , sagten der Staatsanwalt und ein Teil

der Sachverständigen . „ Sie befand sich in einem

901 285Summe .

Bestanden also 1924 noch 1310 Genossen¬
schaften , so waren es 1925 »urmehr 1239 . Pie

Anzahl der deutschen Genossenschaften betrug 31 . 6

Prozent der Zahl der tschechoslowakischen ( inbe¬

griffen derjenigen , di « russische , ruthenische und

polnische Geschäftssprache pflegest).
Neben den bestehenden Genossenschaften gab

es Ende 1925 noch 323 Genossenschaften , deren

Liquidations - oder Konkursverfahren noch nicht

beendet waren . Diese Ziffer braucht unter Wür¬

digung »des Oberwähnten niemand zu erschrecken.
Diese 323 Genossenschaften sind 20 . 7 Prozent der

zu Ende 1925 existierenden Konsumverein «. Bei

den landwirtschaftlichen Genossenschaften würde

diese Ziffer 10 . 4 Prozent , bei den selbständig Ge¬

werbetreibenden und Arbeiter -Produktivgenossen¬
schaften 22 . 7 Prozent , bei den Bau - und Woh -

nungsgenossenschasten zehn Prozent betragen .

Wen « wir nun auch den Zuwachs der Kon -

sumgtmossenschaften in Böhmen und in den histo¬

rischen Ländern ( Mähren , Schlesien ) seit dem

Jahre 1914 betrachten , so ergibt sich folgendes
Bild : In Böhmen ist die Zahl der Konsumverein «
um 19 . 1 Prozent , in Mähren und Schlesien um

5. 6, in Schlesien um 2 . 7 Prozent geivachsen .

Zum Schluss « fei noch bemerkt , daß in der

Konsumgenoffenschaftsbewegung die alten Formen

von den neuen Formen wesentlich unterschieden
werden muffen . Die Genossenschaftswirtschaft
mußte sich eben , wie jedes andere Wirsschafts¬
gebilde , den besonderen Anforderungen einer an¬

ders gearteten Zeit anpassen .
Konsumgenossenschaft. "

Devisenkurse .
am

Genossenlcha ^en anderer

L<md
mit t ditdioftotD ,
rulststb . u. poln . beu scher ( unga¬

rischer
©efdtjäf - sprach « u. a. )

Böhmen . . . . . 411 194 —

Mähren . . . , . 298 59 . —

Schlesien . . . . . 41 22 —

Slowakei . . . . . 142 10 46

Karpathorußland . . 9 — 7

Held Liu »

1357 . 25 . - 1368 . 2Ö. —
80425 . — 808 . 25 . -

93 . 05 . - 94 . 45 . -
652 . 75 . — 658 . 75 . —
163 . 97 . 50 165 . 17 . 50
112 . 92 . 50 114 . 32 . 50

33 . 70 . - 34 . - . -
95 . 92 . 50 07 . 32 . 50
59 . 47 . — 59 . 97 —

4. 69 . 17 . 50 4. 79 . 17 . 50
370 . —. - 376 . - . -
477 . 65 . —< 480 . 65 . -
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Kleine Chronik .
Der Kalender der französischen Revolution .

Die große Revolution , die Frankreich am Ausgang
des 18. Jahrhunderts ( 1789 —1795 ) erschütterte ,

brachte eine gründliche Umwälzung der staatlichen
und bürgerlichen Verhältnisse ? Es ist deshalb nicht

verwunderlich , daß die führenden Männer auch eine

Aenderung des Kalenders anordneten ; nichts sollte
von der alten Gesellschaft mit in die neue Zeit
übernommen werden . ' Infolgedessen setzt « der all¬

mächtige Konvent eins Kommission mit dem Auf¬

trag ein , einen neuen Kalender auszuarbeiten , der

am 5. Oktober 1793 eingesührt wurde . Das Jahr

begann danach mit dem Tage , auf den die Herbst - ,

Tay - rmd Nachtgleiche fiel ; den Jahrevanfang hat¬
ten jedesmal di « Astronomen genau zu bestimmen .
Dam 22. Septemiber 1792 an , also dem Tag der

Proklamation der Republik , sollten di « Jahn rich¬

tig beginnen . DaS Jahr wurde wieder in zwölf
Monate zu je 39 Tagen eingeteilt ; dte restlichen

fünf Daye ( im Schaltjahre sechs Tage / sollten dem

letzten Jahvesmonat zngerechnet werden . Jeder
Monat wurde in drei Abschnitt « zu je zehn Tagen

gegliedert , ein solcher Abschnitt hieß „Dekade " . Der

zehnt « Tag war jedesmal ein Feiertag , der sich aber

keiner BÄisbtheit erfreute , d » niemandem ein «

zehntägige Woche behagen wollte . Den Tag wie¬

derum teilt « man ein in zehn Stunden , von Mit¬

ternacht ab gezählt , die Stunde in 190 Minuten und

die Minute in 190 Sekunden . Uhren aus der da¬

maligen Zeit mit dieser Einteilung de ? Zifferblat¬
tes gMt es auch heut « noch. Der Kalender der

November - Revolution wurde aufrechterhalten bis

zum Jahre 1805 . Mit der Einführung des Kaiser¬
reichs wurde er äbgelöst von dem alten gregoriani¬
schen Kalender , der am 1. Jänner 1806 wieder ein¬

geführt wurde , nachdem vorher , am 31 . März 1802 ,
die zehntägige Woche durch die siebentägige ersetzt
worben war . Roch einmal , und zwar im Jahre
1871 , sollte dieser Kalender eingeführt werden .

Aber die Herrschaft der Kommtunards war für di «

Durchführung dieser Aenderung zu kurz. W. N .

Kunst und Wiste «.
Kleine Bühn « . Das dritte Gastspielprogramm

deS Berliner Intimen Theaters ( Direktion Heppner )
„ Seitensprünge " betitelt , gelangt heute zur

ersten Aufführung . Es enthält die Einakter

^Traumspiel " , Sketch von Paul Frank , . Kleptoma¬
nie ", « in Mt von Erich Pabst , „ Er wird sie nicht
los " , Schwank von Robert Diendonne , Deutsch von

Stephan Epstein .
Der hundertste Geburtstag von Beethoven

wird vom Mailänder Skala - Theater in großem Stil

gefeiert werden . Das Orchester d« s Theaters - wird

wahrscheinlich unter Toscanimis Leitung im Okto¬

ber alle neun Symphonien in vier Konzerten zu

Gehör bringen . Die Opernsaison soll im Novem¬

ber mit einer Fidelio - Aufführung beginnen .

EerWssaal .
Zum Zusammenbruch der Spar - und

LorMudlasie iu khodau .
Eger , 9. August .

DaS Kveisgericht Eger verurteilt « Samstag
nach dreitägiger Verhandlung von den Funktionären
der Spar - und Borschußkasie in Chodau , reg . Ges.
m. unb . Haftung , — den Kassier Alois S ch u n k in

khodau zu neuü Monaten schweren Kerkers

bedingt mit Bewährungsfrist von drei Jahren ,
den Maurermeister Rnd . Wirkner in Chodau zu

zwei Monaten schweren Kerkers bedingt
mit Bewährungsfrist von zwei Jahren , ferner zu

| « einem Monat Kerker bedingt mit

zweijähriger Bewährungsfrist Wenzl Singer ,

Privatier in Chodau , Franz Zinner , Kaufmann ,
Adolf Herget , Bergarbeiter , Kaspar Kraus ,
Schneidermeister , Ludwig Lorenz , Kaufmann ,

Joses Herrgott , Slymtcdemesiter , Franz Ŵ ltz ,
Fleischermeister , Josef K r i e g l st e i n, Zimmer¬
meister , Franz Schmied , Popseldreher , olle in
Chodau . Bezüglich des Friedrich Kämpf erkannt «
das Gericht auf F r e i s p r u ch. Das Verfahrest
gegen Franz Richter , Schneidermeister in Cho¬
dau , wurde ausgeschieden .

Die Anklage legte Alois Schunk und Rudolf
Wirkner zur Last , daß sie in den Jahren 1921 dis
1923 als Vorstandsmitglieder der Borschußkasie durch
Fälschung der Rechnungsabschlüsse die Einleger
in Irrtum führten , Alois Schunk als Kassier ein «
Fälschung der Mitgliederliste beging und bei der
Auszahlung von Guthaben , als die Kasse bereits
in Schwierigkeiten war , seine Verwandten
be g ü n st i g t «, wodurch die anderen Einleger zu
Schaden kamen . Alois Schunk wird auch noch die
Fälschung von Einlagen zur Last gelegt , wäh¬
rend den übrigen Angeklagten als Mitgliedern des
Aufsichtsrates daS Vergehen der Krida zur
Last gelegt wird .

Die Schwierigkeiten der Kasie begannen da¬
durch , daß sie über eine halbe Million in Kriegs ¬

anleihe angelegt hatte und auch bei dem Zusammen¬
bruche der Schluckenauer Sparkasie einen Verlust
von 659 . 000 Kronen erlitt . Um die Verluste ein -

zubringeN , begann die Borschußkasie einen Handel
mit fremden Valuten , kaufte viele Millionen Mark
und ließ sie liegen , bis — sie wertlos waren . Statt
einen Gewinn hatte die Kasie einen Verlust von
über «in « Million Ktonen . Trotzdem bereits 1921
den Funktionären die Ueberschuldung der Spar¬
und Borfchnßkasie in Chodau bekannt sein mußt « ,
wurstelten sie aber weiter bis zur Generalversamm¬
lung am 14 . Dezember 1924 , bei welcher infolge der

Passivität die Auflösung beschlossen wurde . Dar

Defizit beträgt über zwei Millionen .

Ans der Partei .
Jugendbewegung .

S . I . Prag . Mittwoch , den 11. August , um
8 Uhr abends , im Verein deutscher Arbeiter Zusam -
mestkunft . Bestimmtes und pünktliches Erscheinen
Pflicht !
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Turnen und Sport .
LezirkS ' Sport - und Spieltag am lS . August

in Sobrusan .
In der technischen Sitzung am 8. August wurde

folgende Einteilung getroffen : Samstag , den 14.

August , halb 6 Uhr nachmittags 19 . 000 Meter Wetr -
gehen . Start und Ziel am Turnplatz in Sobrusan .
Gegangen wird über Schellenken , Dux ( Mariahilfer¬
straße —Langegasse —Marktplatz —Schloßgasse —Teplit -
zerstraße nach Loosch —Hundorf —Wschechlab —Sobru¬
san . Alle Wettkämpfer , die sich daran beteiligen
wollen , müssen um 5 Uhr in Sobrusan gestellt stin .
Sonntag , den 15. August , um 7 Uhr früh Dreikampf
der Sportler , Sportltriynen und Jugend . 9 Uhr
MeisterschaflÄämpfe . 19 Uhr 1090 Meter Mann¬

schaftslauf . 11 Uhr Olympische Stafetten der Sport «
In und Sportlerinnen . Tauziehen . 1 Uhr Spielfeld
I Faustball der Turner . Loosch argen Hostomitz .
Faustball Jugend . Langugest gegen Ladowitz . Spiel¬
fest » H. Schlagball Jugend . Oberhaan gegen Herrlich -
Neudorf . 2 Uhr Spielfeld I. Rassball , Sportler .
Janegg gegen Sebrusan . SPi «lscld II . Schlagball ,
Sportler . Ullersdorf gegen Loosch. 3 Uhr Antreten
aller Wettkämpfer und Wettkämpferinnen , sowie der

Spieler zu den sportlichen Trainingsübungen . 8. 30

Uhr Spielfeld l . Fußballwottspie ! . Spielfeld >s. Trom .

melball , Sportlerinnen . Janegg gegen Sobrusan .
4 Uhr Spielfeld II . Rafsball , Jugend . Sobrusan gegen
Langugest . 5. 15 Uhr Langstreckeirläus « 800 , 15lX(,
3090 Meter Laus . Sollte kein Fußballwettspial statt¬
finden , so tritt Klostergrab f. gegen Haan i. zum
Schlagballspiel , an . Alle Wettkämpfer und Spieler
müsien immer 15 Minuten vor dem Wettkampf oder

Spiel auf dem Feld m antreien . Alle Kampfrichter
müssen 6. 30 Uhr früh am Platze sein .

Vereine , welche einen Diskus von Mei und

anderthalb Kilogramm , sowie Schleudervällc und
5 Kilogramm - Kuaeln besitzen , mögen diese Geräl «

zur Verfügung stellen .

Fußballrcsultatr . Weiskirchlitz g ? g7n Döprln 3: 1;

Weiskirchlitz gegen Milwc ' La 1: 2; Schallan gegen
Kleischa - Auffig 9: 2.

D« r Film vom Wiener Arbriter - Zportscst ist
bereits in einer Reih : Wiener Kinos zu sehen. Er
wird von der Arbeiterpresse sehr günstig besprochen .

Di « österreichischen Arbeiter - Handballer , die

vom bürgerlichen Handbaliverband ausgeschlossen
wurden , habm durch ihre Delegierten beschlossen , im

neuen , in Bildung begriffenen Arbeiter - Futzballver -
banb eine selbständig « Handballabteilung zu gründen ,

Dir Brbeitersportbewegung in Holland . Im
„ Volk " in Amsterdam agitiert Gen . Green lebhaft
für ein « n Zusammenschluß der in den bürgerlichen
Verbänden sporttreibenden Arbeiter zu einen « selb¬

ständigen Arbeiter - Sportverband und Anschluß an
die International «.

Zur Weltspartakiade 1928, di « in Rußland , und

Mar in Moskau stattfindet , soll die Luzer ,
n « r Sportinternationale in ihrer Ge¬

samtheit und ihre Sektionen im einzelnen e i n g e -

laden werden . Das Programm wird Massen ,
Übungen , Leicht - und Schwerathletik , Schwimmen ,
Rudern und Turnspiele enthalten .

Der österreichische Arbeiicr - Athlrterbund glie¬
dert sich in elf Kreise und umfaßt über 4909 aktiv «

Mitglieder . Er gibt eine eigene Zeitschrift „ Der

Kraftsport " heraus .
Der Bundestag des Deutschen Arbeiter »

Schiihenbundes , der ursprünglich für den 15 August
in Erfurt vorgesehen war , ist auf den 25 . Sep¬
tember verschoben worden , da mit der Teilnahme
von Delegierten aus der Schw. ' iz , Rußland und der

Tschechoslowakei gerechnet wird .

Rugby und Baseball in Rußland ? Nach Presst,1
Meldungen beabsichtigt der Moskauer Rat für Kört I

perkultur versuchsweise die Einführung dctz RuAby
und Baseball zuzulasian . Auch Meisterschaften sollen
in di : s «n beiden Sportarten ausgelrogcn werden .

Leichtathletik . \
Ein Leichtcthletiksrst in Burg bei Magdeburg

brachte ein « neue Höchstleistung im Hoch¬

sprung f ür Spor t 1er i itiica . Di « Siegerin
des Wiener Arbeiler - Turn - und Sportfestes , Erika

Haase ( Magdeburg ) , könnt « ihren eigenen Rekord ■

auf 1. 45 Meter verbessern Tie talentierte Sportt
letin ist sicher noch weiter verlesirrnng - fähig .
Kannte si : doch sogar eine Hü' ie von 1. 59 Meter

erreichen , sie hatte aber dos Pech , die Latte beim |
Absprung Mit der Hand zu Boden zu werfen . ( Zum !

Vergleich : Der bürgerliche W: Itrckord beträgt
1. 48 Meter . ) Auch die Zeit Dittmars , der Sic »

gcrin im 199 - Me ter - La u fen ( 12 . 5 S ' kuu , >

den ) ist international , eine ausgezeichnete . Tie

Konkurrenzen der Sportler brachten ebenfalls s
durchwegs spannende Kümpfe . Hervorzuhcben wiire j

hier die Leistung im 119 - Meter - Hürden , \
la u f ( 16 Sekunden ) und der Specrwurf eines Ju¬

gendlichen ( 48. 49 Meter ) .

Die ungarischen leichtathletischen Meisterschaften
wurden dieser Tage in Budapest aukgetragen . Tie

Leistungen hielten sich auf mittlerer - Höhe. Di «
'

Ausdauer und der Eifer der ungarischen Arbeiter¬

sportler , die unter denkbar ungünst ' gcn Verhält¬
nissen zu arbeiten gezwungen sind , ist hoch anzu¬
erkennen .

Die belgischen leichtathletischen Meisterschaften
käme » » in Lüttich zum Austrag . Die Beteiligung

war außerordentlich zahlreich . Die Ergebnisse selbs:
blieben zum Töil hinter denen des Vorjahres zurück

Russische leichtathletisch « Höchstleistungen . Iw
russischen Gewerkschaftssport wurden neuerdings d «

4X109 Meter Staffel in 45 . 2 gelaufen , * bei den

Frauen in 54. 2. Im Stabhochsprung wurden 3 41,5
Meter erreicht , im Weiterung mit Anlauf 6,52
Meter bei den Männern und 5. 26 bei den Frauen .

Di « Leichtathletik im amerikanischen Arbeiter¬

sport wird eifrig gepflegt . Selbstverständlich handelt
es' sich um Anfänge , wie ja überhaupt di « amerika¬

nische Arbeitersporlbewcgung sich bislang auf di «

«ingewanderten deutschen Arbeitersportler und Tur¬
ner beschränkt .

Exh. Nr . 1591

Mrrsfeyretvuns .
Bei der Bezirkskrankenversichp -

rung ^ s anstatt in Eger gelangt mit 1. Oktober

1926 die Stelle eines

Zahnarztes als Leiter desHahnambnlatorinms
zur . Besetzung . Dem Leiter des Zahnamibulatoriums
obliegt die Behandlung der Mitglieder im Zahn¬
ambulatorium der Bezirkskrankenversicherungs¬
anstalt in Eger und deren Familienangehörigen ,
insoweit diesen Anspruch auf zahnärztliche Behand¬
lung zusteht , während der Sprechstunden , das ist
täglich — mit Ausnahme von Sonntagen und

Feiertagen — von 9 bis 12 Uhr vormittags und von

halb 2 bis halb 5 Uhr nachmittag - / Privatpraxis
darf nicht ausgeübt werden .

Die
'

Bewerber müssen die Berechtigung zur
Ausübung der zahnärztlichen Praxis besitzen . Ent¬

sprechend instruiert « und mit einem Nachweis über
die bisherige Tätigkeit belegt « Gesuche sind unter

Angabe der Gehaltsfordernng bis zum 15. September
1926 an den Vorstand der BezirkSkrankenversiche -
rungsaustalt in Eger , Felixdahnstraßr 11 —13 , rin -

zubringen .

BezirkSkrankenverficherungSanstalt ln Eger , am
7. August 1926 . 4253
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Badereseln .
DaS richtige Sommerwetter scheint zu werden ,

da ist es angebracht , die Regeln für Luft - , Sonnen ?

und Wasierbäder wieder in Erinnerung zu bringen .
Die folgenden Baderegeln gelten für

Anfänger . Aber auch der Abgehärtete beachte sie
und übertreibe nichts . Vorsicht bei großer Hitze,
bei Wind und Regen , ist auch dem erfahrenen Luft -
ynd Sonnenbäder , bei kaltem Waffer auch dem

Schwimmer nützlich . Selbst der Geübte kann bei

fehlender Vorsicht sich schaden oder im Wasier ver¬

unglücken .

A. Für das Luft - und Sonnenbad :

1 Das Luftbad kann bei jeder Temperatur
Genommen werden , also . auch an kühlen und trüben

Tagen . Bei windstillem Weiter beginnen . Bei feuch -
tsm und kaltem Boden anfänglich Sandalen tragen .

K Bade nicht unmittelbar nach Hauptmahl¬
zeit !

8. Nach dem Entkleiden bewege dich sofort ( laufe ,
turne , spiele , grabe oder frottiere mit den Händen
di « Haut ) ! Je kühler und bewegter die Luft sit, um

so lebhafter !
4. Bleibe nur so lange entkleidet , als er dir

behaglich ist ; tritt Frösteln oder Gänsehaut auf , so
« ibe energisch die Haut mit den Händen oder be¬

wege dich lebhaft und ziehe dich bald an .

6. Bei hochstehender Sonne — im Hochsommer
«Iso zwischen 9 und 4 Uhr — schütze Kopf und

Racken durch einen Strohhut , ein weißes Tuch ,
einen dichten Schleier gegen die Sonnenstrahlen .

7. Sonnen bä der sollen Leidende ( Herz- ,
Lungenkranke , Nervöse ) nur auf Anordnung des

Arztes nehmen .

8. Auch Gesunde müssen sich vor allen Ueber -

treibungen im Sonnenbade hüten ! Nicht auf schnelle
Rötung und Bräunung der Haut kommt es an , son¬
dern auf die Luftabhärtung . In dem Grade , wie

diese forsichreitet , wird die Haut immer bester und
dauernder durchblutet und rötet sich ganz allmählich
ohne Entzündung .

9. Untätiges Liegen in der Sonne , um möglichst
schnell braun zu werden , ist durchaus m^weckmäßig ,
weil danach Schlaffheit , Arbeitsunlust und oft
Nervenerregungen folgen .

10 . In der Sonne sit nach fünf , höchstens zehn
Minuten Lage oder Stillung zu wechseln . Sonst
treten bei Anfängern ( mit weißer , verwöhnter Haut )
Hautentzündungen , Rötung , Blasen , Sonnenbrand

auf .
11. Entzündet sich die Häut , trotz der

geratenen Vorsicht nur möglich bei sehr empfind¬
licher Häut , so nimm die nächsten drei ^ bis - vier Luft¬
bäder mit dem Hemd bekleidet und wasche di « Haut
zuweilen mit lauem Wasier ab .

12 Ein Wasierbad , « in « Brause oder Abwaschung
verbinde mit dem Licht - Luft - Bad nur , wenn du leb¬

haftes Bedürfnis dafür empfindest .
13. Auf sonnenheiße Körperteile bringe kaltes

Wasier erst , nachdem sie etwas in der Luft abgekühlt
sind.

Meide kalte Kopfbrousen mit hohem Druck ; di «

Ganzwaschungen mit den Händen wirken milder

und erfüllen den gleichen Zweck beruhigender Ab¬

kühlung .
14. Wer ein Wasser - ( Schwimm - ) Bad

mit dem Luftbad verbinden will , tue es sofort nach
dem Entkleiden und trockne sich darauf sofort ab . -

15 Während der Luft - und Sonnenbadet nicht

essen, sondern nach dem Bade Nur wirklicher Durst

ist mit kühlem Wasier zu stillen ; jedoch sind erre¬

gende (alkoholische ) Getränke , kohlensaures und Eis¬

wasser streng zu vermeiden .

v. Für daS Wasscrbad :
1. Bade nicht mit vollem Magen , darum nicht

unmittelbar nach einer Mahlzeit , aber auch nicht

hungrig mit leerem Magen . Rach jeder Nahrungs¬
aufnahme sollen eineinhalb bis zwei Stunden vor
dem Bade vergangen fein

2. Gehe nicht mit erregtem Herzen ins kalte

Wasier , also nicht unmittelbar nach einem raschen

Gang in der Sonnenhitze , nach anstrengender Ar¬

beit , nach seelischer Erregung . Atmung und Herz¬

schlag müsien bei langsamen Äuskleiden , durch tie¬

fes Atmen , lricht « Abreibung der Haut mit den Hän¬
den , zur Ruhe gekommen sein , ehe das Wasser aus¬
gesucht wird

Im Bad « .

4. Als Nichts ch w immer tauche sogleich
einige Male unter und bewege dich darauf lebhaft . .
Der Nichtschwimmer soll anfänglich nicht länger als

fünf Minuten im Wasier bleiben . Nach und nach

läßt sich das Bad bei warm « m Wetter besonders an

heißen Sommertagen , aus zehn Minuten ausdehnen ,
es dauere aber nie länger als zwanzig Minuten .

5. Der Schwimmer begibt sich am besten
durch Kopf - oder Hechtsprung ins Wasser . Infolge
ihrer kräftigen Bewegungen können Schwimmer ohn «
Gefahr wesentlich länger im Wasier bleiben als

Nichtschwimmer .
6. Je kühler das Wasier , desto lebhafter sei di «

Bewegung , desto kürzer , dauere das Bad . Bewegtes

kaltes Wasser mit Wellenschlag bewirkt weniger

Kältegefühl als stilles .

Di « Widerstandskraft für di « Kält «reiz « des

Wassers sit nach dem Ernährungszustände , der

Rervenkrast , dem Alter und dem Temperament ver¬

schieden . Deshalb ist schiittweise erfolgende , indi¬

viduelle Gewöhnung notwendig . Den besten Maß¬
stab für den Erfolg des Wasierbadrs bildet das

Wohlbefinden nach dem Bade .

7. Stellt sich im Waffer Frösteln , Kopfschmerz
Uebelkeit oder Schwäche ein , so ist das Badunver »

züglich gbzubrechen . Hält das Unbehagen an , kann

sich der Badende nicht schnell erwärmen , so wurde

di « Dauer des Bades übertrieben .

8. Blutarm «, Nervös «, Herz - und Lungenkranke
sollen Wasierbäder im Freien nur nach ärztlicher
Beratung nehmen .

Rach dem Bad « .

9. Wiederholtes Verlosten des Wassers und län¬

geres Verweilen am Ufer in durchnäßter Badeklei -

oung ist schädlich . Nach dem Bade ist die Badeklei¬

dung sofort durch trocken « zu ersetzen .
10. , Bei kühlem Wetter sit außerdem so-

soxt nach dem Verlassen des Wasiers der Kö per

trocken z « reiben . Den Körper an der Luft trocknen

zu lasten , ist nur bei sonnenwarmem Wetter zu¬

träglich .
11 . Das Luftbad nach demWasierbad ist nur

bei abgetrocknetem Körper angenehm und nützlich .
12. Nach dem Ankieid en bewege dich leb¬

haft . Leichte Freiübungen , ein tüchtiger Spaziergang
sind zu empfehlen . Dann durchströmt das Blut di «

Haut , Füße und Hände . Angenehmes Wärmegenihl
und Wohlbehagen müsien das Ergebnis des Wasier »
und Luftbades bilden .
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